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Der neue Orientierungsrahmen Globale Entwicklung vereint Perspektiven aus Schule, Bil-
dungsverwaltung, Wissenschaft und Zivilgesellschaft für die Verankerung von Bildung für 
nachhaltige Entwicklung im Bildungssystem. Bei der Berücksichtigung im Unterricht und 
in der Schule, in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften oder für die Entwicklung von 
Bildungsplänen und deren Umsetzung wird die besondere Bedeutung zukunftsorientierter 
Bildung mit globaler Perspektive deutlich.

Der Orientierungsrahmen (OR) für die gymnasiale Oberstufe (Sek. II) wurde am 16. Oktober 
2025 von der Bildungsministerkonferenz der KMK verabschiedet. Er ist eine Kooperation 
der Kultusministerkonferenz (KMK) und des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und wird durchgeführt und koordiniert von Enga-
gement Global.

Weitere Informationen und Angebote zum OR von Engagement Global

Zum Orientierungsrahmen Globale Entwicklung finden sich auf den Seiten von Engagement 
Global eine Vielzahl weiterer Informationen, wie

	∙ Download der Langfassung und der Kurzfassung des neuen OR für die gymnasiale Ober-
stufe,

	∙ OR-Fachausgaben für die verschiedenen abiturrelevanten Fächer,
	∙ weitere Unterrichtsmaterialien und -beispiele für die Sekundarstufe I und II,
	∙ Hinweise zu Fortbildungen zum OR (Sekundarstufe I und II),
	∙ Handreichungen zu Lehr- und Lernmaterialien, Hinweise auf Konferenzen, Fachtagungen 

und andere Vernetzungsmöglichkeiten
	∙ weitere Materialien zum OR für die Sekundarstufe I (von 2016).

Das Angebot von Engagement Global wird stetig erweitert.

Weitere Informationen finden Sie hier:

oder www.engagement-global.de/de/orientierungsrahmen
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Vorbemerkungen zu den OR-Fachausgaben

Vorbemerkungen
Die OR-Fachausgaben bestehen aus den jeweiligen fächerbezogenen Kapiteln des 
„Orientierungsrahmens globale Entwicklung – Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in der gymnasialen Oberstufe“ (2025) und einer Kurzfassung des Orientierungs-
rahmens, in der die zentralen Gedanken der übergeordneten Kapitel des Orientie-
rungsrahmens kompakt dargestellt werden.

Die 17 Fachbeiträge des neuen Orientierungsrahmens treffen Aussagen zur Ver-
ankerung von BNE im jeweiligen Fach und der jeweiligen Fächergruppe, zu Kom-
petenzen sowie zu didaktischen Konzepten. In Unterrichtsskizzen und ausführli-
cheren Unterrichtsbeispielen wird zudem jeweils exemplarisch vorgestellt, wie BNE 
im Unterricht praktisch integriert werden kann.

Insgesamt gibt es OR-Fachausgaben zu folgenden Fächern: 

Gesellschaftliches Aufgabenfeld
∙ Sozialwissenschaften/Politische Bildung
∙ Geographie
∙ Wirtschaft
∙ Geschichte
∙ Religion
∙ Philosophie und Ethik

Sprachlich-literarisches Aufgabenfeld
∙ Deutsch
∙ Neue Sprachen
∙ Alte Sprachen

Künstlerisches Aufgabenfeld und Sport
∙ Musik und Theater
∙ Bildende Kunst
∙ Sport

Mathematisch-naturwissenschaftlich-technisches Aufgabenfeld 
∙ Mathematik
∙ Biologie
∙ Chemie
∙ Physik
∙ Informatik

Ein Überblick zu den Unterrichtsbeispielen der verschiedenen Fächer findet sich in 
Tabelle 4, S. 21.
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Kurzfassung
KMK/BMZ-Orientierungsrahmen Globale Entwicklung 
für die gymnasiale Oberstufe
Claire Grauer1

1	 Unter Mitwirkung des Redaktionsteams des neuen Orientierungsrahmens Globale Entwicklung für die gymnasiale 
Oberstufe: Gerd Vetter, Till Winkelmann, Ralf Heinrich, Jan Hinze-Baden, Christina Berndt und Marcus Römer. Kom-
mentiert wurde die Kurzfassung von Silke Bell, Sonja Hellig, Nicola Pape und Wiebke Schwinger.

1	 Einführung 	

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) möchte Lernende und Lehrende zu einer 
vertieften Auseinandersetzung mit den aktuellen nachhaltigkeitsbezogenen Fragen, 
Kontroversen und Problemstellungen anregen und ihnen dadurch Handlungsoptio-
nen eröffnen. Dem liegt die Auffassung zugrunde, dass die Herausforderungen und 
Krisen unserer Zeit historisch verwurzelt sowie lokal und global miteinander ver-
woben sind. BNE fördert Werte und Kompetenzen wie Perspektivenwechsel und 
Empathie, vernetztes Denken und Urteilsfähigkeit. Dadurch können Lernende 
Handlungsfähigkeit für eine nachhaltige Zukunftsgestaltung entwickeln und somit 
zu dem Ziel beitragen, ein Leben in Würde für alle Menschen heutiger und zukünf-
tiger Generationen zu ermöglichen. BNE orientiert sich an den 17 globalen Nach-
haltigkeitszielen (Sustainable Development Goals – SDGs), deren Unterziel 4.7 Bildung 
als wesentlichen Faktor zur Umsetzung der Ziele benennt. Entsprechend beinhaltet 
das UNESCO-Programm BNE 2030 nachhaltige Entwicklung als inhaltlichen Kern-
bestandteil aller Bildungsbereiche.

Eine Grundlage des Orientierungsrahmens Globale Entwicklung für die gymnasia-
le Oberstufe (im Folgenden OR für die gymnasiale Oberstufe) ist die Empfehlung 
der Kultusministerkonferenz (KMK) zur Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 
Schule (KMK 2024a). Diese versteht BNE explizit als integratives, emanzipatorisches 
und wertebasiertes Bildungsprinzip mit hoher Anschlussfähigkeit an übergeordne-
te Bildungsaufgaben, wie politische Bildung und Demokratiebildung, kulturelle und 
interkulturelle Bildung, ökonomische Bildung und Verbraucherbildung. Dies er-
fordert eine didaktische Ausrichtung, die „neben kognitiven Lernprozessen auch 
das sozial-emotionale Lernen“ fördert, „das angesichts von Zukunftsängsten von 
Kindern und Jugendlichen […] für den Aufbau positiver Selbstkonzepte“ (KMK 
2024a: 11) notwendig ist.

Der OR für die gymnasiale Oberstufe leistet einen Beitrag zur Umsetzung von BNE 
mit globaler Perspektive im Fachunterricht in fachübergreifenden und fächerver-
bindenden Bezügen in der gymnasialen Oberstufe, entsprechend den KMK-Bil-
dungsstandards für die Allgemeine Hochschulreife und den Einheitlichen Prüfungs-
anforderungen für die Abiturprüfung der KMK (EPA). Mit Bezug auf 
Leistungsfeststellungen bis hin zum Abitur bietet er Anregungen zu einer innova-
tiven Prüfungskultur, u. a. mit Fokus auf Autonomie und Eigenverantwortung der 
Lernenden. Darüber hinaus setzt er Impulse für die Schulentwicklung (Whole School 
Approach – WSA). Er baut auf den Strukturen des Orientierungsrahmens Globale 
Entwicklung für die Sekundarstufe I (KMK et al. 2016) auf und versteht sich als 
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Beitrag für schulische Bildung und Verwaltung auf allen Ebenen. Er bietet Grund-
lagen und Anregungen für den Kompetenzaufbau von Lehrenden und Lernenden, 
die sie dabei unterstützen, sich für eine lebenswerte Zukunft auf der Basis eines 
werteorientierten und demokratischen Grundverständnisses einzusetzen.

In dieser Kurzfassung werden die zentralen Gedanken der übergeordneten Kapitel 
des OR für die gymnasiale Oberstufe kompakt dargestellt (siehe Tabelle 1 für eine 
Übersicht zu den Kapiteln sowie ihren Autorinnen und Autoren).

| Tabelle 1: Übersicht zu den übergeordneten Kapiteln des Orientierungsrahmens Globale 
Entwicklung für die gymnasiale Oberstufe und ihre Autorinnen und Autoren 	

Kapitel Titel der rahmenden Kapitel Autorinnen und 
Autoren

1 Einführung in den Orientierungsrahmen – Konzeptionelle 
und theoretische Grundlagen

Prof. Dr. Annette 
Scheunpflug,  
Dr. Dorothea Taube

2 Wie kann motivierende und effektive BNE gelingen? Dr. Antje Brock,  
Julius Grund,  
Jorrit Holst

3 Lebensweltperspektiven der Jugendlichen Matthias Scholliers, 
Dr. Claire Grauer 

4 Bildung für nachhaltige Entwicklung in einer digitalisierten 
Welt

Ralf Heinrich,  
Jan Hinze-Baden, 
Matthias Scholliers, 
Eike Völker,  
Dr. Till Winkelmann

5 Leitbilder, Kompetenzen und didaktische Konzepte Jörg-Robert Schreiber

6 Umsetzung von BNE im Fachunterricht mit 17 fachbezogenen 
Beiträgen: 

A	 Gesellschaftswissenschaftliches Aufgabenfeld (Fachkapitel 
Sozialwissenschaften / Politische Bildung, Geographie, 
Wirtschaft, Religion, Philosophie / Ethik)

B	 Sprachlich-literarisches Aufgabenfeld (Vorkapitel Sprachen, 
Fachkapitel Deutsch, Neue Sprachen, Alte Sprachen)

C	 Künstlerisches Aufgabenfeld und Sport (Fachkapitel Musik 
und Theater, Bildende Kunst, Sport)

D	 Mathematisch-informatisch-naturwissenschaftlich-
technisches Aufgabenfeld (Fachkapitel Mathematik, Biolo-
gie, Chemie, Physik, Informatik)

Jörg-Robert Schreiber 
(Kap. 6.1)

anschließend folgen 
die Beiträge von den 
17 Facharbeitskreisen

7 BNE mit globaler Perspektive in der Lehrkräftebildung Prof. Dr. Claudia 
Bergmüller-Haupt-
mann,  
Alexander Brämer,  
Jens Kühne

8 BNE als Aufgabe für die ganze Schule – der Whole School 
Approach

Claudia Schanz 
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  In dieser Kurzfassung finden Sie am Rand Querverweise zu den Kapiteln 
der Langfassung des Orientierungsrahmens Globale Entwicklung, jeweils markiert 
mit einem Buchsymbol in der zugeordneten Farbe des Kapitels in der Langfassung.

Die in Tabelle 1 genannten Beiträge des OR für die gymnasiale Oberstufe führen 
in das Verständnis von BNE ein und stellen Verbindungen mit Demokratie- und 
Wertebildung her (Kapitel 1). Sie behandeln Rahmenbedingungen, die für eine BNE 
von zentraler Bedeutung sind. Hierzu zählen neben einer aktivierenden, partizipa-
tiven und kollaborativen Lern- und Prüfungskultur die Emotionen (Kapitel 2) und 
Lebenswelten von Jugendlichen (Kapitel 3) sowie eine Kultur der Digitalität (Kapi-
tel 4). Nachdem Kapitel 5 in das Kompetenzmodell des Orientierungsrahmens ein-
geführt hat, gehen die 17 fachbezogenen Beiträge in Kapitel 6 ausführlich auf die 
Verankerung von BNE in den jeweiligen Fächern ein und stellen fachbezogene 
Teilkompetenzen, Unterrichtsthemen und -beispiele vor. Schließlich werden zent-
rale Ansätze der Umsetzung von BNE in der Lehrkräftebildung (Kapitel 7) sowie in 
der Schulentwicklung (Kapitel 8) dargestellt.

Der Orientierungsrahmen wurde erstmalig als gemeinsames Projekt 2004 von 
der Kultusministerkonferenz (KMK) und dem Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) beschlossen. 2007 wurde der 
erste Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung verabschiedet. Die zweite und aktu-
alisierte Auflage mit dem erweiterten Fokus auf die Fächer der Sekundarstufe I 
wurde 2016 veröffentlicht. Seiner Erweiterung auf die Sekundarstufe II in einer 
eigenen Ausgabe wurde in der KMK-Amtschefkonferenz 2019 zugestimmt. Diese 
wurde am 16.10.2025 von der 5. Bildungsministerkonferenz der KMK als „Orien-
tierungsrahmen Globale Entwicklung – Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in der gymnasialen Oberstufe“ verabschiedet.

2	 Orientierung am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung 	

Nachhaltigkeit ist ein interdisziplinäres Wissenschaftsfeld und ein grundlegendes 
Prinzip von Zukunftsorientierung. Nachhaltigkeitsbezogene Fragen sind daher von 
Relevanz für alle Schulfächer, Fachwissenschaften und ihre Fachdidaktiken (siehe 
Kap. 1 des OR: Einführung in den Orientierungsrahmen – Konzeptionelle und theore-
tische Grundlagen, Annette Scheunpflug und Dorothea Taube).    

Die konzeptionellen Grundlagen des Orientierungsrahmens Globale Entwicklung 
basieren auf dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung. Nachhaltige Entwicklung 
umfasst danach Multidimensionalität und Multiperspektivität unter maßgeblicher 
Berücksichtigung nicht zu überschreitender planetarer Grenzen, zentraler mensch-
licher Bedürfnisse und der Generationengerechtigkeit weltweit. Dies wird zum 
Beispiel durch das Modell der Donut-Ökonomie von Kate Raworth (2018) deutlich, 
das die Grenzen wirtschaftlichen Handelns abbildet: die planetaren Grenzen (öko-
logische Decke; äußere Grenze) sowie das soziale Fundament des Wohlstands (in-
nere Grenze). Da die Überschreitung der planetaren Grenzen das gesamte Leben 
auf der Erde auf Dauer bedroht, ist die ökologische Dimension in diesem Modell 
von zentraler Bedeutung.

  Kap. 1 
Langfassung 
S. 24 – 57
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| Abbildung 1: Modell der Donut-Ökonomie (Raworth 2018) 	

Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung adressiert globale Entwicklungszusam-
menhänge und -dimensionen. Ihr Zusammenspiel ist komplex und von vielen ver-
schiedenen Interessen bestimmt. Zu treffende Entscheidungen sind daher häufig 
durch daraus resultierende Zielkonflikte determiniert. BNE hat daher zum Ziel, das 
Verständnis Lernender dafür zu fördern, dass es diese Zielkonflikte gibt und nach-
haltigkeitsbezogenes Handeln entsprechend bedeutet, stets bewusst zwischen be-
stehenden Konflikten abzuwägen, um entstehende Nachteile möglichst gering zu 
halten. Der Orientierungsrahmen mit seinem Kompetenzansatz der drei Schritte 
Erkennen, Bewerten und Handeln möchte Lernende entsprechend darin unter-
stützen, diesen Herausforderungen lösungsorientiert zu begegnen.
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| Abbildung 2: Leitbild der nachhaltigen Entwicklung (Schreiber 2016) 	

Im Nachhaltigkeitsverständnis des Orientierungsrahmens bewegen sich die jewei-
ligen Fragen in einem Spannungsfeld der vier Zieldimensionen 
	∙ soziale Gerechtigkeit,
	∙ ökologische Verträglichkeit,
	∙ demokratische Politikgestaltung,
	∙ wirtschaftliche Leistungsfähigkeit.

Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung bietet Lernenden und Lehrenden Orien-
tierung zum Verständnis und zur Analyse von Zielkonflikten zwischen den einzel-
nen Dimensionen. Da sich dieses Spannungsfeld nicht auflösen lässt, unterstützt 
BNE Lernende dabei, solche Zielkonflikte und Dilemmata zu erkennen und abzu-
wägen, was dies jeweils für individuelles und gesellschaftliches Handeln im Sinn 
der Nachhaltigkeit bedeutet. Das Ziel besteht darin, dass sich Lernende wie Leh-
rende entsprechende Handlungskompetenzen erarbeiten.

demokratische
Politikgestaltung

Politik

ökologische
Verträglichkeit

Umwelt

Kultur

wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit

Wirtschaft

soziale
Gerechtigkeit

Soziales

Gerechtigkeit weltweit

Gerechtigkeit zwischen den Generationen

Quelle: KMK/BMZ/EG 2016: Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung.
2., aktualisierte und erweiterte Auflage, Cornelsen. © Jörg-Robert Schreiber
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| Abbildung 3: Entwicklungsdimensionen und Zielkonflikte (Schreiber 2016) 	

3	 Einführung in das Verständnis einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 	

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ist ein Bildungsprinzip, das sich aus 
einer Vielzahl historischer Entwicklungslinien und Bildungsansätzen speist (siehe 
für weitergehende Ausführungen Kap. 1 des OR für die gymnasiale Oberstufe). Sie 
versteht sich als gleichermaßen relevant für alle Bildungsbereiche (von der Kita bis 
zur Schule und Hochschule, in der außerschulischen Bildung und somit für das 
lebenslange Lernen). Die Umsetzung von BNE wird durch internationale und na-
tionale Rahmenwerke gefördert, etwa das UNESCO-Programm ESD for 2030 (UNESCO 
2021), die deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Deutsche Bundesregierung 2025) 
oder die BNE-Empfehlung der Kultusministerkonferenz (KMK 2024a).

Unter anderem in der UNESCO-Strategie „Bildung für nachhaltige Entwicklung: 
eine Roadmap“ (UNESCO 2021) werden fünf prioritäre Handlungsfelder konkreti-
siert: 
1.	 politische Unterstützung, 
2.	 ganzheitliche Transformation von Lern- und Lehrumgebungen (Whole School 

Approach), 
3.	 Kompetenzentwicklung von Lehrenden, 
4.	 Stärkung und Mobilisierung der Jugend und 
5.	 Förderung nachhaltiger Entwicklung auf lokaler Ebene. 

Soziale Dimension

Ausgleich der
Interessen

Naturschutz
vs

Demokratie,
gute Regierungsführung

Politische Dimension

Regulierungs-
politik

Marktkräfte

Schutz der
Ökosysteme und
Naturressourcen

Ökologische Dimension

Schutz der
natürlichen
Ressourcen

Wirtschaftswachstum

Gemeinwohl

Versorgung mit Gütern
und Dienstleistungen;

Beschäftigung und Einkommen

Wirtschaftliche Dimension

Schutz der
natürlichen
Ressourcen

Befriedigung
der Bedürfnisse

Interessen-
gemeinschaften

Wachstum
und Profit-

maximierung

Soziale
Gerechtigkeit

Soziale Sicherheit,
Integration, Inklusion

vs

vs

vs

vs

vs

Quelle: KMK/BMZ/EG 2016: Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung.
2., aktualisierte und erweiterte Auflage, Cornelsen. © Jörg-Robert Schreiber

  Kap. 1 
Langfassung 
S. 24 – 57
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Dabei steht die Perspektive der Lernenden im Vordergrund: 

„Für die Schule bietet Bildung für nachhaltige Entwicklung Chancen einer 
Neuausrichtung schulischen Lernens. Eine an BNE ausgerichtete Unterrichts- 
und Schulentwicklung sollte insbesondere aus dem Blickwinkel der Schülerin-
nen und Schüler, anhand ihrer Bedürfnisse und Interessen entwickelt werden. 
Damit wird zukunftsfähiges und transformatives Denken und Handeln zu einem 
bedeutenden Aspekt schulischer Prozesse.“ (KMK 2024a: S. 2) 

Der Orientierungsrahmen möchte in diesem Sinn zur Gestaltung einer hochwerti-
gen Unterrichts- und Schulentwicklung beitragen. Dazu passen insbesondere An-
sätze transformativer Bildung bzw. transformativen Lernens, wobei Transforma-
tion in diesem Kontext bedeutet, dass BNE zu positiven gesellschaftlichen 
Veränderungen hin zu stärkerer sozialer Gerechtigkeit und planetarer Nachhaltig-
keit beitragen möchte (weiterführend Umweltbundesamt 2021: insbesondere 15 ff.).

Durch das Berufen auf global geteilte Werte und in Bezug auf die 17 SDGs stellt 
BNE einen wichtigen Beitrag zur demokratiebezogenen Bildung dar. Insbesondere 
die Förderung von Reflexionskompetenz und der Fähigkeit, mit Unsicherheit um-
zugehen, ermöglicht Lernenden, sich an gesellschaftlichen Diskursen und Entschei-
dungsprozessen zu beteiligen. Ebenso entwickeln Lernende dadurch ein Verständ-
nis von Vielfalt und Komplexität als Chancen gesellschaftlicher Entwicklung. Zum 
besseren Verständnis, was Lernende der gymnasialen Oberstufe aktuell bewegt, 
bietet das folgende Kapitel Einblicke in ausgewählte aktuelle Studien zu den Lebens-
welten junger Menschen.

4	 Gesellschaftliche Relevanz von BNE: Lebenswelten junger 
Menschen 	

Junge Menschen erleben ihre Gegenwart und Zukunft oft als unsicher angesichts 
der sich schnell ändernden Rahmenbedingungen, des Klimawandels und der Viel-
zahl globaler Krisen (siehe weitergehend Kap. 3 des OR: Lebenswelten der Jugend-
lichen, Matthias Scholliers und Claire Grauer). Zugleich berichten viele jedoch auch, 
positiv auf ihre persönliche Zukunft zu blicken. Der für BNE zentrale Umgang mit 
Ambivalenz ist also bereits Realität der Lernenden. Im Folgenden werden einige 
Haupterkenntnisse aktueller Studien vorgestellt, die illustrieren, wie junge Menschen 
ihre gegenwärtigen Lebenswelten wahrnehmen. Daran anschließend werden Schluss-
folgerungen für die Umsetzung von BNE in der gymnasialen Oberstufe gezogen.

4.1	 Lebensweltperspektiven der Jugendlichen 	

Junge Menschen wünschen sich, besser für die gegenwärtigen gesellschaftlichen 
Herausforderungen, deren Auswirkungen sie spüren, vorbereitet zu werden (für eine 
tabellarische Übersicht der im Folgenden zitierten Studien und ihrer zentralen Inhal-
te siehe Kap. 3.2 des OR). Von Bedeutung sind dabei vor allem drei Gesichtspunkte.

Zufriedenheit mit dem eigenen Leben und Vorstellungen von der Zukunft: 
Jugendliche erleben ihren Alltag als ambivalent. Einerseits sind die Folgen der 
Corona-Pandemie weiterhin präsent und in der „Trendstudie Jugend in Deutschland. 

  Kap. 3 
Langfassung 
S. 68 – 96

  Kap. 3.2 
Langfassung 
S. 74 f.
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Verantwortung für die Zukunft? Ja, Aber“ (Schnetzer et al. 2024) geben viele 
junge Menschen an, mentale Belastungen zu erleben. Laut jüngster Shell-Jugend-
studie (Albert & Quenzel 2024) sorgen sie sich vor Krieg in Europa, steigender 
Armut und Arbeitslosigkeit, vor Umweltverschmutzung und Klimawandel sowie 
zunehmender Feindseligkeit zwischen Menschen. Zugleich sieht eine Mehrheit die 
Gesellschaft in der Lage dazu, die aktuellen Herausforderungen zu bewältigen, und 
glaubt, dass sich ihre persönliche Zukunft positiv entfalten wird – so die Studie 
„Einstellungen und Sorgen der jungen Generation Deutschlands“ (Liz Mohn Cen-
ter 2023). 

Was ihnen wichtig ist: Viele junge Menschen beschäftigen Fragen des Klima-
wandels und des Umweltschutzes oft verbunden mit Gefühlen von Ohnmacht, 
Trauer und Wut angesichts der erlebten globalen Nachhaltigkeitsprobleme, wie das 
„Greenpeace Nachhaltigkeitsbarometer 2021“ (Kress 2021) feststellt. Dies wiederum 
nehmen laut der Studie „Zukunft? Jugend fragen! – 2021. Umwelt, Klima, Wandel 
– was junge Menschen erwarten und wie sie sich engagieren“ viele von ihnen zum 
Anlass, sich gesellschaftlich zu engagieren (BMUV & Umweltbundesamt 2021). 
Von Politikerinnen und Politikern erwarten sie, dass diese Entscheidungen treffen, 
die die Zukunftsfähigkeit der Erde und damit auch den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt erhalten.

Einstellungen zur Politik: Jugendliche fühlen sich von der Politik allein gelassen 
und nicht ausreichend vertreten (Kress 2021). Während Interesse und Bereitschaft, 
sich in politischen Parteien zu engagieren, sinken, gibt die Mehrheit junger Men-
schen an, an Politik interessiert zu sein und sich gesellschaftlich engagieren zu 
wollen. Dabei lässt sich ein Gefälle zwischen jenen aus einkommensstarken und 
einkommensschwachen Schichten beobachten (Liz Mohn Center 2023).

4.2	 Was bedeutet dies für Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 
gymnasialen Oberstufe? 	

Die erlebten Herausforderungen zeigen einen hohen Bedarf, Bildung stärker an den 
Zielen der nachhaltigen Entwicklung auszurichten. Gefördert werden sollten ins-
besondere übergreifende Kompetenzen, die Lernende befähigen, Herausforderungen 
einer noch unbekannten Zukunft zu bewältigen. Dazu gehören u. a., Kreativität, 
kritisches Denken, interkulturelle Kommunikation sowie eine Kultur der Digitalität 
(siehe auch Kap. 4 des OR). Ferner beinhaltet dies die Umsetzung selbstregulierten 
Lernens zur Ausbildung von Selbstwirksamkeit und die stärkere Anpassung von 
Bildungsprozessen an individuelle Bedürfnisse und Lerntypen. 

Von Relevanz sind auch Fragen nach der beruflichen Orientierung. Viele Jugend-
liche empfinden bestehende diesbezügliche Angebote wie Berufspraktika, Bildungs-
partnerschaften und Bildungspläne als unzureichend, da ihnen häufig eine klare 
Vorstellung über ihren beruflichen Weg fehlt, wie es die Studie zur „Berufsorien-
tierung Jugendlicher in Deutschland“ (Schleer & Calmbach 2022) herausarbeitet. 
Angesichts der geschilderten Auseinandersetzung Jugendlicher mit gesellschaftlichen 
Themen gewinnen Fragen der nachhaltigen Entwicklung in Bezug auf die Berufs-
wahl zunehmend an Stellenwert. BNE-bezogene Angebote in der gymnasialen 
Oberstufe können hier ansetzen und thematisieren, wie sich dies hinsichtlich der 
Ausbildungs- oder Studienwahl berücksichtigen lässt. Dies setzt ein inhaltliches 
Verständnis nachhaltiger Entwicklung voraus sowie das Wissen um die Bedeutung 
fachübergreifenden, interdisziplinären Lernens und Denkens. Hier sind insbeson-
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dere die Konzepte der berufsbezogenen BNE (BBNE) anschlussfähig, da sie BNE 
mit berufsbezogenem Handeln verknüpfen.

4.3	 Wie kann motivierende und effektive BNE gelingen? 	

Schule kommt die Aufgabe zu, angemessen auf die Gestaltung der Zukunft vorzu-
bereiten. Hierzu gehört auch, „epochaltypische Schlüsselprobleme“ (Klafki 1996) 
zu (er)kennen und ihre Lösungen mitgestalten zu können. Vor diesem Hintergrund 
befindet sich BNE im Zentrum schulischer Lern- und Bildungsaufgaben und es stellt 
sich die Frage, wie es gelingen kann, dass BNE motivierend wirkt und sich effektiv 
vollzieht (siehe weiterführend Kap. 2 des OR: Wie kann motivierende und effektive 
BNE gelingen? Rahmenbedingungen und Wege erfolgreicher Umsetzung, Antje Brock, 
Julius Grund und Jorrit Holst). 

Solch eine gelingende BNE beginnt mit dem grundlegenden Verständnis der Ziele 
schulischer Bildung und deren Gewichtung: Was sollte angesichts des hohen Pro-
blem- und Nachhaltigkeitsbewusstseins in der breiten Bevölkerung und bei Jugend-
lichen an Gewohntem und Bewährtem weitergegeben werden? Wie viel Neues 
gehört, angesichts der großen Transformationsherausforderungen, zu angemesse-
ner Zukunftsvorbereitung? Konkret können auf verschiedenen Ebenen die Weichen 
für motivierende und effektive BNE gestellt werden. Dazu zählt, dass neben Wis-
sensvermittlung die Rolle von Emotionen zentral für BNE ist. Dies gilt nicht nur 
für den Kontext BNE, hier jedoch besonders, da sich Jugendliche in ihrer Lebens- und 
Zukunftsgestaltung häufig bereits durch Nachhaltigkeitskrisen betroffen fühlen. 
Hierbei empfehlen Brock, Grund und Holst, von der Lebenswelt der Lernenden 
auszugehen und dabei auch den emotionalen Umgang mit Nachhaltigkeitskrisen 
zu thematisieren. Es gilt, Austauschformate zu schaffen, Emotionswissen zu ver-
mitteln oder Perspektivenwechsel vorzunehmen. Zudem sind kollektive Lerner-
fahrungen ebenso wichtige Bestandteile wie das Wissen darum, welche Handlungen, 
auch über den eigenen Fußabdruck hinaus, wirklich große Effekte haben.

Zu wirksamer BNE zählt zudem, über die Wissensvermittlung hinaus die gesamten 
Abläufe an Schulen auf ihren Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung hin zu über-
prüfen und daran zu orientieren (Whole School Approach; Holst et al. 2024). Dabei 
ist nachhaltigkeitsorientierte Schulentwicklung geprägt von der gemeinsamen 
Gestaltung durch verschiedene Personengruppen – neben Lernenden und Lehren-
den auch Eltern, technisches Personal, außerschulische Kooperationspartner sowie 
die Kommunen als Schulträger. Die Schulleitungen nehmen hier eine besonders 
prägende Rolle ein, indem sie Prioritäten setzen und bestimmte Werte in Schulen 
stärken. Verschiedenste Studien belegen, dass eine kohärente institutionelle Aus-
richtung an Nachhaltigkeit nicht nur den Zielen der Vereinten Nationen und den 
KMK-Empfehlungen entspricht, sondern auch dem Interesse von Lernenden, Leh-
renden und Schulleitungen (u. a. Grund & Brock 2022).

BNE gelingt zudem durch fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterricht. 
Dadurch kann stärker vom Alltag von Lernenden sowie der realen Welt ausgegan-
gen werden, um zu ergründen, wie sich Nachhaltigkeitsprobleme manifestieren und 
wie zu ihren Lösungen beigetragen werden kann. Dies reicht über einzelne Fach-
disziplinen hinaus und somit hat fächerübergreifende, lösungsorientierte BNE das 
Potenzial, die Überzeugung zu stärken, selbst einen positiven Unterschied machen 
zu können. Zudem ist eine tiefgreifende Verankerung von BNE in den Strukturen 
des Bildungsbereichs, etwa in Form einer weiteren Verstetigung in Schulgesetzen, 
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Curricula, sowie in der Aus- und Fortbildung von Lehrenden wesentlich. Konse-
quenterweise würde eine Ausrichtung an BNE und den damit verbundenen Kom-
petenzen zu einem zentralen Bestandteil des Verständnisses hochwertiger Bildung 
werden. All diese Ebenen tragen zu der Erfahrung bei, dass Schule als zentraler Ort 
für Zukunftsvorbereitung fungiert und zur aktiven Mitgestaltung befähigt.

4.4	 BNE in einer digitalisierten Welt 	

Digitalisierung beeinflusst Gegenwart und Zukunft der Lernenden tiefgreifend. 
Aktuell erleben wir diesbezüglich fundamentale gesellschaftliche und politische 
Umbrüche, deren Auswirkungen teilweise bereits deutlich werden, aber in ihrer 
Reichweite (noch) nicht absehbar sind. Sie betreffen gleichermaßen das Selbstver-
ständnis des Menschen und unser Verständnis von Gesellschaft. BNE in einer di-
gitalisierten Welt möchte Lernende deswegen zu einer Auseinandersetzung damit 
anregen, wie Digitalisierung und nachhaltige Entwicklung zusammenhängen 
(siehe weitergehend Kap. 4 des OR: Bildung für nachhaltige Entwicklung in einer 
digitalisierten Welt, Ralf Heinrich, Jan Hinze-Baden, Matthias Scholliers, Eike Völker, 
Till Winkelmann). 

Zwar nutzen Lernende in allen Lebensbereichen digitale Medien, der Umgang damit 
muss aber pädagogisch eingebettet werden, da eine autonome und souveräne Rou-
tine nicht vorausgesetzt werden kann (KMK 2021: 7). Sie benötigen daher Hand-
lungskompetenzen, mit denen sie sich an einer nachhaltigen Gestaltung einer di-
gitalisierten Welt beteiligen und sich hinsichtlich einer globalen Kultur der 
Digitalität2 und einer digitalen Resilienz positionieren können.

Hier sind die grundlegenden Analysen des Wissenschaftlichen Beirats der Bundes-
regierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) (2019) von Bedeutung, die in 
ihrer Perspektive zeitlich über die Agenda 2030 hinausweisen und die Zusammen-
hänge zwischen Digitalisierung und nachhaltiger Entwicklung in Form von drei 
Dynamiken aufzeigen: Neben der zentralen Frage nach Chancen und Risiken der 
Digitalisierung für Nachhaltigkeit (erste Dynamik) geht es darum, den fundamen-
talen gesellschaftlichen Systemrisiken der digitalen Revolution begegnen zu können. 
Persönlichkeitsbildung, Selbstregulationskompetenzen und Mitgefühl können beim 
konstruktiven Umgang mit der Wucht der Veränderungen helfen (zweite Dynamik). 
Und schließlich hat die Digitalisierung auch Auswirkungen auf das Selbstverständ-
nis des Menschen in seinem Verhältnis zur Mitwelt und Technik (dritte Dynamik). 

Bezogen auf Bildung bedeutet dies, dass mittels digitaler Technologien z. B. der 
Zugang zu Bildungsangeboten verbessert und neue Möglichkeiten im Bereich der 
Individualisierung geschaffen werden können. So kann etwa das Verständnis Ler-
nender für komplexe und globale Herausforderungen nachhaltiger Entwicklung 
wie Klimawandel oder Biodiversitätsverlust angeregt werden, indem diese Prozes-
se durch den Einsatz von Modellierungstools simuliert werden. Dabei sollte immer 
auch mitgedacht werden, dass Lernende Risiken der Digitalisierung erkennen und 
bewerten. Beispielsweise könnten Arbeitsstandards und der Ressourcenbedarf bei 

2	 Diese Kultur der Digitalität – der Begriff wurde erstmals von Felix Stalder (2016) geprägt – wird hier bewusst normativ, 
im Sinn nachhaltiger Entwicklung definiert: Pädagogisches Ziel ist eine reflektierte, aktiv-gestalterische Haltung in 
analogen wie digitalen Räumen, also ein verantwortlicher, kommunikativer, ebenso kreativ-mutiger wie kollaborativer 
Umgang mit digitalen Medien, nicht nur in der Schule. Siehe dazu u. a. Deutscher Ethikrat (2023: 41): „Digitalisierung 
ist kein Selbstzweck. Der Einsatz sollte nicht von technologischen Visionen, sondern von grundlegenden Vorstellungen 
von Bildung, die auch die Bildung der Persönlichkeit umfassen, geleitet sein“.
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der Herstellung und dem Einsatz von IT-Hard- und Software, die Verstärkung be-
stehender Ungleichheiten und Machtkonzentrationen durch die Ausgrenzung är-
merer Menschen von digitaler Teilhabe oder der Ausbau der Marktmacht einzelner 
IT-Unternehmen thematisiert und kritisch bewertet werden.

Relevant für Lernende in diesem Kontext ist hier insbesondere auch die Fähigkeit, 
digitale Technologien und Tools kritisch zu reflektieren. Derzeit erleben wir etwa 
einen rasanten Fortschritt der KI, die von jungen Menschen offensiv genutzt wird, 
während bestehende Strukturen, auch im Bildungssystem, kaum Schritt halten 
können. Ein hilfreicher, weltweit rezipierter Ansatz dazu ist die „21st Century Edu-
cation“, die 2024 auf das Themenfeld KI (künstliche Intelligenz) erweitert wurde 
(Fadel et al. 2024). Auch die „Handlungsempfehlung für die Bildungsverwaltung 
zum Umgang mit künstlicher Intelligenz in schulischen Bildungsprozessen“ (KMK 
2024b) nimmt Bezug auf die Zukunftskompetenzen (4 K) und betont entsprechend, 
dass es neben stärkerer Unterstützung der Lehrkräfte auch einer Veränderung der 
Prüfungskultur in dem Sinn bedürfe, dass „hilfsmittelunterstützte, längerfristig 
vorbereitete, kollaborative sowie dialogische […] Leistungen […] im Rahmen einer 
Präsentation erbracht werden“ (KMK 2024b: 7).

Für das Themenfeld KI nützlich sind zudem die KI-Kompetenzrahmen für Lehren-
de (UNESCO 2024b) und für Lernende (UNESCO 2024a) der UNESCO, die beide auf 
der UNESCO-Empfehlung zur Ethik der KI (Deutsche UNESCO-Kommission 2023) 
basieren. Die Empfehlung stellt menschliche Fähigkeiten und Bedürfnisse ins Zen-
trum und betont, dass Menschenrechte und Grundfreiheiten während des gesamten 
Lebenszyklus von KI-Systemen geachtet, geschützt und gefördert werden müssen. 
Zugleich sollen Umwelt und Ökosysteme geschützt und gefördert werden, denn sie 
sind die existenzielle Voraussetzung dafür, dass die Menschheit und andere Lebe-
wesen Nutzen aus dem KI-Fortschritt ziehen können.

Im Sinn einer hochwertigen „Bildung in der digitalen Welt“ (SDG 4; KMK 2021, 
2024) können und sollten die Lernenden in diesen Diskurs einbezogen werden und 
ihn mitgestalten können, gerade in der Oberstufe – ebenso wie Eltern, Bildungs-
partnerinnen und -partner sowie alle anderen am Schulleben Beteiligten.

5	 Didaktische Ansätze und der Kompetenzansatz des 
Orientierungsrahmens 	

Der didaktische Ansatz des Orientierungsrahmens beruht auf fünf Leitideen:
1.	 Orientierung an Leitbildern der nachhaltigen Entwicklung,
2.	 Analyse von Entwicklungsprozessen auf unterschiedlichen Handlungsebenen,
3.	 BNE-Prinzipien, Lernformate und Methoden,
4.	 lebensweltorientierter Umgang mit Vielfalt und Fähigkeiten zum Perspektiven-

wechsel,
5.	 Wissenschaftspropädeutik in der gymnasialen Oberstufe.

Er verfolgt damit das Kernanliegen, komplexere Verständnisse von Entwicklung zu 
fördern, die bestehenden Spannungen zwischen Wissen und Handeln und die oben 
erwähnten Zielkonflikte der verschiedenen Dimensionen nachhaltiger Entwicklung 
zu thematisieren. Der Orientierungsrahmen verwendet dazu ein Kompetenzmo-
dell im Dreischritt Erkennen – Bewerten – Handeln. Bevor dies erläutert wird, 
erfolgt eine kurze Übersicht über empirische Befunde zur Didaktik der BNE.
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5.1	 Empirische Befunde und Didaktik einer BNE mit globaler 
Perspektive 	

Es gibt einen wachsenden Forschungszweig zur Ausdifferenzierung von Nachhal-
tigkeitskompetenzen und zu den dazu geeigneten Lehr-Lern-Settings (siehe weiter-
führend Kap. 1.2.1 des OR). Als zentral gilt hier die Reflexionskompetenz als Vor-
aussetzung für den Umgang mit Komplexität und Unsicherheit. Ebenso bedeutsam 
ist die kontinuierliche Erfahrung von Selbstwirksamkeit der Lernenden (siehe z. B. 
Taube 2022). Schulen kommt hier auch insofern eine wichtige Rolle zu, als junge 
Menschen einen Großteil ihres Alltags dort verbringen. Schule wird dadurch zum 
Erprobungsraum der Aneignung von Handlungswissen. Sie kann und sollte das 
Herstellen lebensweltlicher Bezüge zum Alltag der Lernenden leisten, da das Ver-
mitteln von Faktenwissen allein nicht ausreicht, um Menschen zu nachhaltigkeits-
orientiertem Handeln zu motivieren (Bergmüller et al. 2019).

Neben der methodisch-didaktischen Kompetenz ist die Haltung der Lehrenden von 
Bedeutung. Neigen sie dazu, stark vereinfachende Perspektiven einzunehmen oder 
moralisierende Appelle zu nutzen und Fragen nach Komplexität und Uneindeutig-
keit auszuklammern, führt dies oft zu einer vereinfachten Darstellung vermeintlich 
richtigen oder falschen Verhaltens im Kontext von Nachhaltigkeit. Dies wiederum 
erreicht viele der Lernenden nicht, da sie ihren Alltag vielfach als von Widersprü-
chen gekennzeichnet erleben. Als wirkungsvoll haben sich hier didaktische An-
sätze gezeigt, die die Reflexionsfähigkeit Lernender fördern, indem sie den Umgang 
mit kontroversen Themen und Unsicherheit in den Mittelpunkt von Lehr-Lern-Set-
tings stellen, wie z. B. Dilemmatadiskussionen (siehe die jeweiligen fachbezogenen 
Kapitel für weitergehende methodische Anregungen). Dies wiederum bedeutet, dass 
Lehrende entsprechende Fähigkeiten während ihrer Aus- und Weiterbildung er-
lernen müssen (siehe auch Kap. 7 des OR).

5.2	 Das Kompetenzmodell des Orientierungsrahmens:  
Erkennen – Bewerten – Handeln 	

Das integrative Kompetenzmodell des OR für die gymnasiale Oberstufe ist angelehnt 
an die Definition der Schlüsselkompetenzen der OECD (Rychen& Salganik 2003), 
die bundesweit geltenden KMK-Bildungsstandards für einzelne Fächer sowie die 
für die Abiturprüfung verbindlichen EPA (KMK 2018, 2024c) (weitergehend siehe 
dazu Kap. 5 des OR: Leitbilder, Kompetenzen und didaktische Konzepte, Jörg-Robert 
Schreiber). Damit ist das Ziel verbunden, kognitive und emotionale Fähigkeiten am 
Leitbild der nachhaltigen Entwicklung werteorientiert auszurichten. Der Orientie-
rungsrahmen Globale Entwicklung basiert auf diesem Kompetenzmodell, das 2007 
etabliert wurde (KMK, BMZ & Engagement Global 2007) und seitdem erweitert 
und aktualisiert wird.3 Der hier verwendete Ansatz beinhaltet elf Kernkompetenzen 
der Bereiche Erkennen, Bewerten und Handeln. Er gliedert nachhaltigkeitsrele-
vante Themen kriteriengeleitet in 21 Bereiche, die sich den Nachhaltigkeitszielen 
der Agenda 2030 zuordnen lassen.

3	  Das entspricht i. w. S. den Grundelementen des Konzepts der Gestaltungskompetenz (de Haan 2008).
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5.3	 Grundlagen des Kompetenzmodells: Kompetenzbereiche und 
Kernkompetenzen 	

Die elf Kernkompetenzen stellen den Ausgangspunkt für ein Kompetenzmodell dar, 
das durch zugeordnete Fachkompetenzen und – auf der Unterrichtsebene – durch 
spezifische Kompetenzen mit Bezug zu konkreten Inhalten ergänzt wird (siehe 
weiterführend Kap. 5.7 in dieser Kurzfassung sowie die fachbezogenen Abschnitte 
in Kap. 6 des OR).

| Abbildung 4: Das Kompetenzmodell des Orientierungsrahmens (nach Schreiber 2016, 
2025) 	

Die Gliederung in die drei Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten und Handeln 
verdeutlicht komplementäre Elemente eines ganzheitlichen Kompetenzbegriffs. Die 
drei Bereiche entsprechen erwünschten Lernschritten, sollen allerdings kein kon-
sequentes didaktisches Nacheinander in der Konzeption des Unterrichts nahelegen. 
Vielmehr sind sie miteinander verbunden und Lernschritte erfolgen zirkulär, indem 
entsprechende Kompetenzen immer weiter aus- und aufgebaut werden. 

Im Kompetenzbereich Erkennen wird die zielgerichtete Erarbeitung von Wissen 
besonders hervorgehoben, da es aufgrund der exponentiellen Zunahme von Wissen 
in den relevanten Disziplinen immer schwieriger wird, Grundwissensbestände zu 
definieren und fortlaufend zu aktualisieren. Erforderliches fachübergreifendes 
Orientierungswissen macht sich an den vorgeschlagenen Themen von BNE fest 
(siehe Tabelle 8, Kap. 5 des OR). Wissenserarbeitung umfasst auch die Fähigkeit, 
Fakten zu prüfen und hinsichtlich ihrer Aussage zu analysieren sowie auf dieser 
Grundlage Wissen zu einer Vielzahl von Themen zu konstruieren und zu vernetzen. 

  Kap. 6 
Langfassung 
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Kompetenzen sind Dispositionen zur Bewältigung bestimmter Anforderungen.
Sie werden BNE- bzw. fachspezifisch formuliert und an bestimmten Inhalten erworben.

entsprechen der Aufgabenformulierung
Spezifische Kompetenzen

Erkennen – Bewerten – Handeln
Gliederung in die Kompetenzbereiche

zu den
11 BNE-Kernkompetenzen

des BNE-Orientierungsrahmens

Kompetenzmodell

Zuordnung von
Fachkompetenzen

© Jörg-Robert SchreiberQuelle: KMK/BMZ/EG 2016: Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung.
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In der unterrichtlichen Praxis sollte dies stets mit dem Erwerb digitaler Anwen-
dungs- und Kommunikationskompetenzen verbunden werden. 

Der Kompetenzbereich Bewerten schließt hier an, indem er Fähigkeiten wie den 
kritischen Einsatz von Medien und digitalen Anwendungen, z. B. KI, sowie die 
Kompetenz, Eignung und Wert bestimmter Informationen und ihrer Quellen zu 
erkennen, beinhaltet. Der Kompetenzbereich Bewerten bezieht sich in der BNE 
einerseits auf den allgemeinen und teils grundlegenden Diskurs über Entwicklungs- 
und Globalisierungsfragen, ist aber andererseits auch auf die Beurteilung konkreter 
Entwicklungsmaßnahmen ausgerichtet. In beiden Fällen ist ein Bezug auf Grund- 
und Völkerrechte, auf Normen, Werte, politische Vereinbarungen und Leitbilder 
erforderlich. Ganz grundlegend geht es im Kompetenzbereich Bewerten um kritische 
Reflexion sowie das Erkennen und Abwägen unterschiedlicher Werte durch Förde-
rung der Fähigkeit Lernender zum Perspektivenwechsel. Beides ist Voraussetzung 
für „Solidarität und Mitverantwortung für Mensch und Umwelt“, die den Übergang 
zum Kompetenzbereich Handeln markieren. 

Der Kompetenzbereich Handeln fördert solche Kompetenzen, die reflektiv an 
Werte gebunden sind. Lernende sollen die Fähigkeit erwerben, das eigene Verhalten 
im Kontext nachhaltiger Entwicklung kritisch zu reflektieren und schon im Lern-
prozess an der zukunftsfähigen Gestaltung ihrer Schule oder anderer Teilbereiche 
der Gesellschaft mitzuwirken. Dies beinhaltet etwa die Entwicklung von Fähig-
keiten zu Konfliktlösung und Verständigung, Ambiguitätstoleranz, Kreativität und 
Innovationsbereitschaft sowie Fähigkeiten zur Partizipation und Mitgestaltung von 
Entwicklungsprozessen. Dazu gehört insbesondere auch der bewusste Umgang mit 
Zielkonflikten im Kontext nachhaltiger Entwicklung. Hier gibt es in vielen Fällen 
nicht die „richtige“ Lösung. Vielmehr müssen Entscheidungen anhand einer Ab-
wägung von Alternativen getroffen werden.

Komplexe Situationen und ein als immer schneller empfundener gesellschaftlicher 
Wandel erfordern zudem, mit Ungewissheit und widersprüchlichen Ansprüchen 
umgehen zu können. Schulische Bildung sollte dabei nicht nur den Erwerb der 
Fähigkeit zu nachhaltigem Handeln fördern, sondern auch die im Kompetenzbegriff 
nach Weinert (2001) enthaltenen motivationalen und volitionalen Komponenten 
in Gestalt von Handlungsbereitschaft berücksichtigen. Für das Handeln sind moti-
vationale Faktoren oft entscheidender als Wissen. Diese wiederum werden durch 
eigenverantwortliches Lernen und Partizipation Lernender im gesamten schulischen 
Alltag gefördert.

Die Einbindung des Kompetenzmodells in den schulischen Unterricht unterstützt 
die Gestaltung schulinterner Curricula in diesem Sinn (siehe weitergehend Kap. 5.9 
des OR). Während die Schulen einerseits an Vorgaben durch Bildungspläne und 
EPA gebunden sind, verfügen sie auch über eigene Gestaltungsmöglichkeiten im 
Rahmen der schuleigenen Profile und Schwerpunkte. Im Kontext der BNE geschieht 
dies sinnvollerweise im Lauf eines Schulentwicklungsprozesses im Sinn des Whole 
School Approach (siehe auch Kap. 6.2 dieser Kurzfassung sowie Kap. 8 des OR).

  Kap. 5.9 
Langfassung 
S. 169 f.

  Kap. 8 
Langfassung 
S. 749 – 786
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| Tabelle 2: BNE-Kernkompetenzen (aus OR für die gymnasiale Oberstufe, Kap. 5.4, S. 147) 	

Die Lernenden können (anhand von Beispielen)4 …

ER
K

EN
N

EN

1. Informationsbeschaffung und -verarbeitung
… hilfreiche Informationen zu Fragen der Globalisierung und Entwicklung5 
beschaffen und themenbezogen verarbeiten.

2. Erkennen von Vielfalt
… die soziokulturelle und natürliche Vielfalt erkennen.

3. Analyse des globalen Wandels 
… Globalisierungs- und Entwicklungsprozesse mithilfe des Leitbilds der 
nachhaltigen Entwicklung analysieren.

4. Unterscheidung von Handlungsebenen 
… Handlungsebenen vom Individuum bis zur Weltebene in ihrer jeweiligen 
Funktion für Entwicklungsprozesse erkennen und darstellen.

B
EW

ER
T

EN

5. Perspektivenwechsel und Empathie 
… sich unterschiedliche Werteorientierungen in ihrer Bedeutung für Verhal-
tensweisen und Entscheidungen bewusst machen und reflektieren.

6. Kritische Reflexion und Stellungnahme
… auf der Grundlage kritischer Reflexion zu Globalisierungs- und Entwick-
lungsfragen Stellung beziehen und sich dabei an der internationalen Konsens-
bildung, am Leitbild nachhaltiger Entwicklung und an den Menschenrechten 
orientieren.

7. Beurteilen von Entwicklungsmaßnahmen
… Ansätze zur Beurteilung von Maßnahmen zur Förderung nachhaltiger 
Entwicklung (bei uns und in anderen Teilen der Welt) unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Interessen und Rahmenbedingungen erarbeiten und zu 
eigenständigen Bewertungen kommen.

H
A

N
D

EL
N

8. Solidarität und Mitverantwortung 
… Bereiche persönlicher Mitverantwortung für Mensch und Umwelt erken-
nen und als Herausforderung annehmen.

9. Verständigung und Konfliktlösung
… zur Überwindung soziokultureller und interessenbestimmter Barrieren in 
Kommunikation und durch Zusammenarbeit zu Konfliktlösungen beitragen.

10. Handlungsfähigkeit im globalen Wandel
… die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit im globalen Wandel vor allem im 
persönlichen und beruflichen Bereich durch Offenheit und Innovationsbereit-
schaft sowie durch eine angemessene Reduktion von Komplexität sichern und 
die Ungewissheit offener Situationen aushalten.

11. Partizipation und Mitgestaltung
… und sind aufgrund ihrer mündigen Entscheidung bereit, Ziele der nachhal-
tigen Entwicklung im privaten, schulischen, öffentlichen und beruflichen 
Bereich zu verfolgen und sich an deren Umsetzung auf gesellschaftlicher und 
politischer Ebene zu beteiligen.

4	 „Die Lernenden können …“ bedeutet hier, dass sie über die jeweilige Kompetenz verfügen, aber frei darüber entschei-
den, ob sie diese in einer gegebenen Situation einsetzen.

5	 Der Begriff ‚Entwicklung‘ ist in der Übersicht der Kompetenzen weder entwicklungspolitisch konnotiert noch ein ver-
kürztes Synonym für nachhaltige Entwicklung. Er verweist allgemein auf einen Entwicklungsprozess, der keineswegs 
grundsätzlich nachhaltig ist.
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| Tabelle 3: BNE-Themenbereiche und ihr Bezug zu den Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030 (aus OR für die gymnasiale Oberstufe, Kap. 5.5, S. 148) 	

BNE-Themenbereiche6 Vorrangig zugeordnete Nachhaltigkeitsziele 
der Agenda 2030

1	 Vielfalt der Werte, 
Kulturen und Lebens
verhältnisse: Diversität 
und Inklusion

Ziel 4: 	 Hochwertige Bildung
Ziel 10:	 Weniger Ungleichheiten

2	 Globalisierung religiöser 
und ethischer Leitbilder

Ziel 17:	 Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

3	 Geschichte der Globali-
sierung: vom Kolonialis-
mus zum Postkolonialis-
mus

Ziel 10:	 Weniger Ungleichheiten
Ziel 17:	 Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

4	 Waren aus aller Welt: 
Produktion, Lieferketten, 
Handel und Konsum

Ziel 2:	 Kein Hunger
Ziel 12:	 Nachhaltiger Konsum und nachhaltige 

Produktion

5	 Landwirtschaft und 
Ernährung 

Ziel 2:	 Kein Hunger
Ziel 12:	 Nachhaltiger Konsum und nachhaltige 

Produktion

6	 Gesundheit, Krankheit, 
Pandemien und One 
Health

Ziel 3:	 Gesundheit und Wohlergehen
Ziel 6:	 Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen

7	 Bildung und Wissen-
schaft

Ziel 4:	 Hochwertige Bildung

8	 Globalisierte Freizeit, 
Umwelt und Tourismus

Ziel 12:	 Nachhaltiger Konsum und nachhaltige 
Produktion

Ziel 14:	 Leben unter Wasser
Ziel 15:	 Leben an Land

9	 Schutz und Nutzung 
natürlicher Ressourcen: 
Böden, Wasser und 
Weltmeere

Ziel 6: 	 Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen
Ziel 14: 	Leben unter Wasser
Ziel 15: 	Leben an Land

10	 Chancen und Gefahren 
technologischen 
Fortschritts, von 
Energiegewinnung, 
KI und Digitalisierung

Ziel 7:	 Bezahlbare und saubere Energie
Ziel 9:	 Industrie, Innovation und Infrastruktur 

11	 Klimawandel, 
Verschmutzung und 
Biodiversitätsverlust

Ziel 13:	 Maßnahmen zum Klimaschutz

6	 Die Bildung von Themenbereichen entspricht dem Kontextverfahren politischer Diskussionen und weist Parallelen zu 
den 17 Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030 der Vereinten Nationen auf. Um die weitgespannte inhaltliche Ziel-
setzung der Agenda 2030 für die eigene Themenfindung zu nutzen, empfiehlt es sich, auch die zahlreichen Unterziele 
der Agenda 2030 zu Hilfe zu nehmen.
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BNE-Themenbereiche6 Vorrangig zugeordnete Nachhaltigkeitsziele 
der Agenda 2030

12	 Mobilität, Stadtentwick-
lung und Verkehr

Ziel 11:	 Nachhaltige Städte und Gemeinden

13	 Globalisierung von 
Wirtschaft und Arbeit

Ziel 1: 	 Keine Armut
Ziel 8: 	 Menschenwürdige Arbeit und Wirtschafts-

wachstum

14	 Demografische und 
soziale Strukturen und 
Entwicklungen

Ziel 5: 	 Geschlechtergleichheit
Ziel 10: 	Weniger Ungleichheiten

15	 Armut und soziale 
Sicherheit

Ziel 1: 	 Keine Armut

16	 Frieden und Konflikt Ziel 16: 	Frieden, Gerechtigkeit und starke Institu-
tionen

17	 Migration und Integra-
tion 

Ziel 10: 	Weniger Ungleichheiten
Ziel 16: 	Frieden, Gerechtigkeit und starke Institu-

tionen

18	 Politik, Demokratie und 
Menschenrechte

Ziel 4: 	 Hochwertige Bildung
Ziel 5: 	 Geschlechtergleichheit
Ziel 17: 	Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

19	 Entwicklungszu
sammenarbeit und ihre 
Institutionen

Ziel 17: 	Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

20	 Global Governance – 
Weltordnungspolitik

Ziel 17: 	Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

21	 Kommunikation im 
globalen Kontext 

Ziel 9: 	 Industrie, Innovation und Infrastruktur
Ziel 17: 	Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

*	Die Nummerierung der Themenbereiche dient lediglich der Orientierung und sagt nichts aus über ihre jeweilige 
Bedeutung. Mit ihrer neutralen Formulierung wurde bewusst auf eine Problematisierung oder auf gezielte Um-
setzungsimpulse im Sinn der BNE verzichtet.

5.4	 Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung im 
Fachunterricht 	

Eine Ausrichtung von Bildung auf Kompetenzen hat Folgen für die didaktische 
Gestaltung von Lernprozessen im Unterricht (weitergehend siehe fachbezogene 
Abschnitte ab Kap. 6.2 des OR). Neuere Kompetenzmodelle sind i. d. R. mit dem Ziel 
verknüpft, Lernende dabei zu unterstützen, variable Lebenssituationen selbstorga-
nisiert zu bewältigen. Für Lernarrangements einer BNE gelten diese Merkmale 
selbstbestimmten Lernens und handlungsorientierten Unterrichts als grundlegende 
Lernkonzepte. Methodisch zielt handlungsorientiertes Lernen auf selbstständige 
Wissensentwicklung sowie Problemlösungs- und Gestaltungsfähigkeit ab. Dies be-
darf Lernsettings, die selbstgesteuertes, eigenständiges und kooperatives Arbeiten 
fördern, ebenso wie forschendes Lernen mit lösungsorientiertem Handeln. Zu 
diesem Zweck werden außerschulische Lernorte und Kooperationspartner einbe-
zogen und die Lehrenden begreifen sich vermehrt in der Rolle als Lernbegleitung 
statt als rein Wissensvermittelnde. Wissenschaftspropädeutische Ansätze der Ober-

  Kap. 6.2 
Langfassung 
S. 173 f.
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stufe versuchen zudem, vermehrt interdisziplinäres Verständnis zu wecken, indem 
Wissensbestände unterschiedlicher Disziplinen und Perspektiven einbezogen wer-
den (siehe für eine Übersicht didaktischer Konzepte der BNE in der Oberstufe Kap. 
5.6 des OR sowie die fachbezogenen Abschnitte in Kap. 6). 

Gleichzeitig können auch die fachspezifischen Kompetenzen mittels eines BNE-ba-
sierten Unterrichts gefördert werden. Dies gelingt etwa durch das Aufgreifen ex-
emplarischer Fragestellungen, die sich sowohl inhaltlich als auch didaktisch an den 
fachspezifischen Kompetenzanforderungen der Oberstufe orientieren. Die 17 fach-
bezogenen Kapitel des OR für die gymnasiale Oberstufe bieten dazu neben einer 
Einführung zum Bezug des jeweiligen Fachs zu BNE methodisch-didaktische Über-
legungen, Anregungen für Prüfungsformate, Themenvorschläge sowie ausgearbei-
tete Unterrichtsvorschläge.

Ergänzend zu den in Tabelle 2 genannten Themenbereichen enthält jeder der Fach-
beiträge kurze Unterrichtsskizzen und ausführliche Unterrichtsbeispiele (zu Letz-
teren siehe Tabelle 3) zu ausgewählten fachspezifischen Themen, die exemplarisch 
darstellen, wie Oberstufenunterricht im Sinn einer BNE gemeinsam gestaltet wer-
den kann.

Ein besonderes Merkmal von BNE-Kompetenzen und -Inhalten ist zumeist, dass sie 
sich nicht ausschließlich fachsystematisch erschließen bzw. erarbeiten lassen. Sie 
greifen Wechselwirkungen auf und beleuchten Phänomene aus fachübergreifender, 
interdisziplinärer Perspektive mit dem Ziel, die Komplexität globaler Prozesse er-
fahrbar zu machen. Die Bedeutung des projektorientierten Lernens wird in diesem 
Zusammenhang immer wieder hervorgehoben, da es in besonderem Maß Kommu-
nikation in heterogenen Gruppen sowie Eigen- und Mitverantwortung in unter-
schiedlichen Situationen über einen längeren zusammenhängenden Zeitraum er-
möglicht. 

Diese didaktische Herangehensweise macht Um- bzw. Neudenken der Feedback-
kultur und der Leistungsbewertung notwendig, denn selbstbestimmtes Lernen 
beinhaltet, dass Lernende die Verantwortung dafür einnehmen, ihre Lernfortschrit-
te selbst einzuschätzen. Wechselnde Lernarrangements und Arbeitsformen (z. B. 
Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit, Plenumsdiskussionen) und eine klare Produkt-
orientierung (z. B. Recherchedokumentationen, Interviews, Portfolios, Vorträge, 
Rollenspiele, mediale Produkte) bieten den Lehrenden vielfältige Beobachtungs-
möglichkeiten sowie Anlässe und Informationen für Lernentwicklungsgespräche 
und Bewertungen. Wird der Selbsteinschätzung der Lernenden und dem Gespräch 
darüber sowie den individuellen Lernvereinbarungen hinreichend Raum gegeben, 
können die jungen Menschen lernen, ihre Leistungen hinsichtlich der angestrebten 
Ziele realistisch einzuschätzen. Ebenso erwerben sie die Fähigkeit, eigene Lern-
bedarfe zu erkennen und dadurch den eigenen Lernprozess in die Hand zu nehmen. 
Das erfordert Zeit und häufig eine Neujustierung der Lernziele und didaktischen 
Konzepte. 

  Kap. 5.6 
Langfassung 
S. 153 f.

  Kap. 6 
Langfassung 
S. 167 – 720
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| Tabelle 4: Übersicht der Unterrichtsbeispiele (aus OR für die gymnasiale Oberstufe, 
Zusammenfassung der Kapitel, Seite 19) 	

Fachkapitel Unterrichtsbeispiele

A  Gesellschaftswissenschaftliches Aufgabenfeld

6.2 Sozialwissenschaften und 
Politische Bildung

Möglichkeiten und Grenzen transnationaler 
Gerechtigkeit im Spannungsverhältnis mit 
nationalen Institutionen

6.3 Geographie Städte im 21. Jahrhundert

6.4 Wirtschaft Wie kann eine zukunftsorientierte Transforma-
tion der Ökonomie zu mehr Nachhaltigkeit 
gelingen?

6.5 Geschichte Die Epoche des Ost-West-Konflikts im Blick 
der globalen Umweltgeschichte: Die „Große 
Beschleunigung“ und das Anthropozän

6.6 Religion „Future is now/Recht auf Zukunft“ oder: Welche 
Zukunft erwarten wir? Welche Zukunft wollen 
wir? Wie können wir Zukunft gestalten?

6.7 Philosophie und Ethik Was schulden wir zukünftigen Generationen?

B  Sprachlich-literarisches Aufgabenfeld

6.9 Deutsch Die Macht der Worte! Welchen Anteil an den 
Gräueltaten dieser Welt hat Propaganda? Mit 
welchen Mitteln lässt sich Propaganda enttar-
nen und vielleicht sogar auch verhindern?

6.10 Neue Sprachen Nachhaltigkeit auf Rädern? Der Foodtruck der 
Zukunft: Ideenentwicklung für ein Start-up-
Unternehmen im Zielsprachenland

6.11 Alte Sprachen Diversität und Zugehörigkeit

C  Künstlerisches Aufgabenfeld und Sport

6.12 Musik und Theater Künstlerische Interventionen im öffentlichen 
Raum

6.13 Bildende Kunst Weltbilder. Wege ins globale Sehen

6.14 Sport Meine Stadt – mein Bewegungsraum

D  Mathematisch-informatisch-naturwissenschaftlich-technisches 
Aufgabenfeld

6.15 Mathematik CO2-Budget

6.16 Biologie One Health – Gesundheit ganzheitlich für 
Menschen, Tiere und Ökosysteme betrachten

6.17 Chemie Gutes Plastik – schlechtes Plastik

6.18 Physik Der Klimawandel durch die Brille der Physik

6.19 Informatik Algenfarm – eine Greenfoot-Simulation im Sinn 
der BNE
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Solche Konzepte beinhalten etwa partizipative und kooperative Lernformen sowie 
methodische Ansätze, die systemisches und interdisziplinäres Denken und Handeln 
fördern. Dazu gehören z. B. analytische Methoden wie Concept Maps, Mysteries, 
computergestützte Modellierungen oder visionsorientierte Methoden wie Plan-
spiele oder Szenario-Technik (für weiterführende Anregungen zur Konstruktion 
von Aufgaben sowie zur didaktisch-methodischen Gestaltung von Lernsituationen 
siehe Kap. 5.5. des OR sowie die jeweiligen Fachkapitel für fachbezogene sowie 
fachübergreifende und fächerverbindende Themen- und Unterrichtsvorschläge)7

6	 Rahmenbedingungen: Umsetzung von BNE in 
Lehrkräftebildung und Schulentwicklung 	

Neben der Prüfungskultur gibt es zwei weitere entscheidende Stellschrauben, um 
BNE dauerhaft strukturell in der Schule und auf anderen Ebenen des Bildungssys-
tems zu etablieren: die curriculare Verankerung in allen drei Phasen der Lehrkräf-
tebildung sowie die ganzheitliche Schulentwicklung im Sinn eines Whole School 
Approach (WSA).

6.1	 Verankerung von BNE in der Lehrkräftebildung 	

Lehrkräfte gelten als Schlüsselpersonen für die Umsetzung von BNE. Doch obwohl 
politische und curriculare Rahmenbedingungen in den letzten Jahren gestärkt wur-
den, fühlen sich gleichzeitig viele auf diese Aufgabe noch unzureichend vorbereitet 
(Brock & Holst 2022). Im Kontext der wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung 
von  Lehrenden sind mittlerweile eine Reihe von Kompetenzmodellen entstanden, 
die die Notwendigkeit eines entsprechenden Fachwissens zu globalen Prozessen, 
Reflexionsfähigkeit, Empathie, didaktischer Gestaltungskompetenz sowie die Fähig-
keit zur Mitwirkung an schulischen Entwicklungsprozessen betonen. In diesen 
Modellen wird die Qualifikation von Lehrkräften im Kontext der BNE zudem als 
ganzheitlicher Prozess verstanden, der sowohl die personbezogenen   , individuellen 
Nachhaltigkeitskompetenzen der Lehrkräfte als auch ihre funktionsbezogenen, 
didaktischen Kompetenzen in den Blick nimmt (siehe auch Bergmüller & Quiring 
2019). 

Ein Blick in die aktuelle Lehrkräftebildung zu BNE zeigt allerdings bereits interes-
sante Entwicklungen, aber auch noch deutliche Herausforderungen in der Umset-
zung dieses Anspruchs (siehe dazu Kap. 7 des OR: BNE mit globaler Perspektive in 
der Lehrkräftebildung, Claudia Bergmüller-Hauptmann, Alexander Brämer, Jens 
Kühne): In der ersten Phase der Lehrkräftebildung (Studium) eröffnen hochschul-
politische Initiativen, Zertifikate und Professuren neue Ansätze, doch BNE bleibt 
im Curriculum noch meist randständig. Der Vorbereitungsdienst (Phase 2) bietet 
erfolgreiche Projekte, ist jedoch durch fachspezifische Prüfungslogik, fehlende Zu-
ständigkeiten und geringe BNE-Expertise der Ausbildenden eingeschränkt. In der 

7	 Die 17 Fachbeiträge des OR für die gymnasiale Oberstufe befassen sich mit der Verankerung von BNE mit globaler 
Perspektive im jeweiligen Fach und in der jeweiligen Fächergruppe, mit Kompetenzorientierung, Inhalten sowie di-
daktischen Konzepten. In Unterrichtsskizzen und ausführlicheren Unterrichtsbeispielen wird zudem jeweils exemp-
larisch vorgestellt, wie BNE im Oberstufenunterricht gemeinsam gestaltet werden kann. Sie sind gruppiert nach Fä-
chergruppen: Gesellschaftswissenschaftliches Aufgabenfeld, Sprachlich-literarisches Aufgabenfeld, Künstlerisches 
Aufgabenfeld und Sport, Mathematisch-informatisch-naturwissenschaftlich-technisches Aufgabenfeld.

  Kap. 5.5 
Langfassung 
S. 148 f.

  Kap. 7 
Langfassung 
S. 721 – 748
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Fort- und Weiterbildung (Phase 3) existiert ein breites, aber oft punktuelles Angebot; 
nachhaltige Wirkung entfalten allerdings insbesondere langfristige, kooperative 
Lernformate. Für eine wirksame Integration von BNE in die schulische Praxis ist 
daher ein kumulativer Lernprozess über alle drei Phasen der Lehrkräftebildung 
hinweg notwendig, unterstützt durch die Qualifizierung der Ausbildenden und Ko-
operation mit externen Partnern. So kann BNE als fächerübergreifende Schulent-
wicklungsaufgabe verankert werden, etwa im Rahmen des WSA.

6.2	 Bildung für nachhaltige Entwicklung als Aufgabe für die ganze 
Schule – der Whole School Approach 	

Schulen fungieren als Mikrokosmen für nachhaltige Werte und demokratische 
Prinzipien und die Schulentwicklung gehört zum Alltag von Schulleitungen und 
ihren Schulgemeinschaften. Der Whole School Approach (WSA) mit Bezug zu BNE8 
stellt den zentralen Ansatz für die Gestaltung einer ganzheitlichen Schulentwicklung 
dar, bei der Lerninhalte, Schulkultur, Schulmanagement und physische Umgebung 
gleichermaßen an den Prinzipien nachhaltiger und demokratischer Entwicklung 
ausgerichtet sind (siehe dazu Kap. 8 des OR: BNE als Aufgabe für die ganze Schule 
– der Whole School Approach, Claudia Schanz). 

Entsprechend empfiehlt auch die KMK (2024a) die Umsetzung des WSA als Mittel, 
um die gesamte Institution Schule nachhaltiger zu gestalten. Aus Erhebungen ist 
bekannt, dass Lernende und Lehrkräfte, in deren Institutionen der WSA bereits 
umgesetzt wird, ihr Handeln stärker an den Prinzipien der Nachhaltigkeit orientie-
ren (Holst et al. 2024).

Die Umsetzung des WSA kann an alle bereits laufenden Prozesse der Schulent-
wicklung anknüpfen und ist daher keinesfalls als zusätzliches „Extra“ zu verstehen. 
Vielmehr liegt in der Umsetzung das Potenzial, alle Bereiche des Schullebens in den 
Blick zu nehmen und miteinander in Beziehung zu setzen:
	∙ das Schulmanagement sowie die proaktive und demokratische Steuerung und 

Qualitätsentwicklung als kontinuierlicher Verbesserungsprozess im Rahmen 
einer nachhaltigen Schulentwicklung, 

	∙ das Lernen und Lehren innerhalb und außerhalb des Unterrichts im gemeinsamen 
Lebensraum Schule,

	∙ die aktive Einbettung der Schule in lokale und globale Netzwerke, regionale 
Bildungslandschaften und weitere Kooperationen,

	∙ die erlebbare und mitgestaltbare Nachhaltigkeit im Betrieb, in der Bewirtschaf-
tung sowie in der Gestaltung der Schulgebäude und des Schulgeländes,

	∙ die Einbindung, Fortbildung und Unterstützung aller Mitarbeitenden zur Reali-
sierung eines WSA,

	∙ die schulische Kommunikation zu Nachhaltigkeit nach innen und außen sowie
	∙ die Etablierung von Nachhaltigkeit als Teil der Schulkultur.

8	 Die Art und Weise, wie die Einrichtungen organisiert und ausgestaltet sind sowie Entscheidungen getroffen werden, 
muss mit den Lerninhalten und den pädagogischen Methoden übereinstimmen. Dieser über die verschiedenen Bil-
dungsbereiche hinweg als Whole Institution Approach (WIA) bezeichnete Ansatz beschreibt einen Prozess, bei dem 
Bildungseinrichtungen selbst zu Lern-, Experimentier- und Erfahrungsräumen für die Gestaltung nachhaltiger Zukunft 
werden. Bezogen auf die einzelne Schule wird hier der Begriff des Whole School Approach (WSA) verwendet.

  Kap. 8 
Langfassung 
S. 749 – 786
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| Abbildung 5: Übersicht des Whole School Approaches (auf Basis von Holst (2023), 
übersetzt und leicht adaptiert nach Holst et al. 2024) 	

Zunehmend begünstigen die bildungspolitischen Rahmenbedingungen die Umset-
zung des WSA. Diese breiter werdende institutionelle Basis wird außerdem durch 
ein wachsendes Angebot an Unterstützungsmechanismen gefördert. Dazu gehören 
z. B. der Aufbau von Koordinierungsstellen, Fachberatungssystemen, Unterstützungs-
agenturen, wie z. B. die Landeskoordinationsstellen und das Fachpromotorinnen-
programm von Engagement Global9. Ferner umfasst dies eine Reihe BNE-bezogener 
Schullabels sowie Programme für Vorreiterschulen, die ihre Schulentwicklung an 
den Nachhaltigkeitszielen orientieren, außerschulische Bildungsakteurinnen und 
-akteure einbeziehen sowie in Netzwerken miteinander kooperieren.

9	 Die Landeskoordinationsstellen BNE in Ministerien und Landesinstituten vieler Bundesländer sind vom BMZ geförder-
te und Engagement Global umgesetzte Einrichtungen zur Unterstützung der strukturellen Implementierung von BNE. 
Das Fachpromotorinnenprogramm für Globales Lernen ist ebenfalls bei Engagement Global angesiedelt, in den 
meisten Bundesländern aktiv und zuständig für die Unterstützung der schulischen Bildungsarbeit auf Ebene der Zivil-
gesellschaft.
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7	 Fazit 	
Die Weiterentwicklung einer zukunftsfähigen, an Nachhaltigkeit und Demokratie-
förderung orientierten schulischen Bildung hat die Umsetzung der 17 Nachhaltig-
keitsziele der Vereinten Nationen zum Ziel und trägt zu einer hochwertigen Bildung 
für alle bei, wie sie in SDG 4.7 (Agenda 2030 der Vereinten Nationen) und im Pro-
gramm BNE 2030 der UNESCO gefordert wird. In der Ausrichtung auf zukunfts-
relevante Kompetenzen, wie z. B. problemlösungsorientiertes und systemisch ver-
netztes Denken, Solidarität und Empathie, unterstützt der „Orientierungsrahmen 
Globale Entwicklung – Bildung für nachhaltige Entwicklung in der gymnasialen 
Oberstufe“ alle an schulischer Bildung beteiligten Akteurinnen und Akteure dabei, 
die Verankerung von BNE als ein grundlegendes und integratives Bildungsprinzip 
fachbezogen und überfachlich voranzubringen. Es geht dabei insbesondere um die 
Erfahrung von Selbstwirksamkeit und Handlungsfähigkeit der Lernenden in ent-
sprechend partizipativ angelegten Lehr-Lern-Settings und auch um Kompetenzen 
für Lehrende.

Der Orientierungsrahmen für die gymnasiale Oberstufe bietet dazu acht konzep-
tionelle Beiträge sowie 17 fachbezogene Kapitel mit zahlreichen methodisch-di-
daktischen Anregungen und konkreten Praxisbeispielen zur Umsetzung von Bildung 
für nachhaltige Entwicklung in Schulentwicklung und Unterricht. Er richtet sich 
somit an Seminar-, Fach- und Schulleitungen sowie Lehrkräfte, Bildungsverwaltung, 
Schulbuchverlage und außerschulische Stakeholderinnen und Stakeholder – mithin 
an alle, die an der Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung mitwirken 
können.
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Vorkapitel Sprachen 	

1	 Gemeinsame Grundlagen der sprachlichen Fächer im Rahmen einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung in der gymnasialen Oberstufe 	

Das Fach Deutsch bildet zusammen mit den Fächergruppen Neue Sprachen und 
Alte Sprachen den Lernbereich Sprachliche Bildung, der sich an den Prinzipien in-
klusiver Bildung, dem Konzept der durchgängigen Sprachbildung sowie an mehr-
sprachigkeitssensiblen Unterrichtsansätzen orientiert. 

2	 Sprachliches und kulturelles1 Lernen in einer globalisierten Welt 	

Almut Küppers, Dita Vogel, Johanna Nickel

Sprachen sind zentrales Medium für zukunftsfähiges Denken und Handeln. Die 
Fächer sprachlicher Bildung tragen daher in allen Teilbereichen der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) dazu bei, grundlegende sprachliche und kommuni-
kative Kompetenzen für die Mitwirkung in der Gesellschaft, die Mitverantwortung 
im globalen Rahmen sowie für eine zukunftsfähige Gestaltung des privaten und 
beruflichen Lebens zu erwerben. Insbesondere die Kenntnis globaler Sprachen wie 
Englisch, Französisch und Spanisch ermöglicht eine Partizipation in den Bereichen 
Wirtschaft und Politik. Allerdings handelt es sich hierbei um Sprachen ehemaliger 
europäischer Kolonialmächte, die in weiten Teilen der Welt den globalen Diskurs 
zuungunsten regionaler Kulturen und Sprachen beherrschen. Ein ähnlicher Sach-
verhalt findet sich auch bei den alten Sprachen, bei denen meist nur Latein und 
Altgriechisch, nicht aber Altpersisch oder Hebräisch gelehrt wird. 

In den vergangenen Jahren ist das Bewusstsein für die Bedeutung weiterer moderner, 
insbesondere auch außereuropäischer Sprachen im Kontext von Schule gestiegen. 
Neben Englisch, Französisch und Spanisch existieren weitere einheitliche Prüfungs-
anforderungen (EPA) für moderne Sprachen (KMK o. J.), wie z. B. Chinesisch, Türkisch, 
Russisch oder Japanisch. Dies reflektiert auch den Umstand, dass viele Kinder und 
Jugendliche, die in Deutschland zur Schule gehen, nicht notwendigerweise Deutsch 
als Erstsprache sprechen; unter den Erstsprachen sind zudem auch Sprachen aner-
kannter Minderheiten wie Sorbisch, Dänisch oder Plattdeutsch vertreten.2 

Alle Fächer der sprachlichen Bildung leisten einen wesentlichen Beitrag zur ver-
tieften Allgemeinbildung, zur Entwicklung der allgemeinen Studierfähigkeit und zur 
wissenschaftspropädeutischen Bildung. Ziel ist es u. a. zu erkennen, dass Mehrspra-
chigkeit in diachroner Sicht sowie im globalen Kontext die Norm darstellt und 

1	 Das Lernen über sich dynamisch entwickelnde und in sich differenzierte Kulturen in unterschiedlichen Regionen und 
Zeiten führt bei entsprechender didaktischer Aufbereitung in den Sprachfächern zur Ausbildung von Handlungskom-
petenzen, die je nach theoretischer Ausrichtung und Fach als „interkulturelle Kompetenz“ oder mit besonderer Betonung 
des fluiden Charakters von Kulturen als „transkulturelles Lernen“ bezeichnet werden können. Zentraler Aspekt allen 
kulturellen Lernens ist in Bildungsprozessen das „Dezentrieren“, also die Fähigkeit, unterschiedliche Perspektiven zu 
koordinieren und ein selbstkritisches Bewusstsein über die kulturelle Determiniertheit des eigenen Denkens, Bewertens 
und Handelns zu entwickeln.

2	 Eine Sprache, die der Orientierungsrahmen nicht erwähnt, ist die Gebärdensprache, die entsprechend den KMK-Emp-
fehlungen zu curricularen Vorgaben eines kompetenzorientierten Wahlpflicht- oder Wahlfachs „Deutsche Gebärden-
sprache (DGS) für die Sekundarstufe I“ (KMK 2021a) nur in der Sekundarstufe I unterrichtet wird. 2023 besaßen vier 
Bundesländer einen Rahmenlehrplan für das Fach DGS in der Sekundarstufe I; in den meisten Bundesländern gilt die 
DGS nicht als Äquivalent zur zweiten Fremdsprache in der Abiturprüfung.
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sprachliche Systeme zwar formal gleichwertig sind, aber je nach gesellschaftlichen 
oder historischen Kontexten und in verschiedenen Verwendungszusammenhängen 
unterschiedlich viel Status, Macht und Manipulationskraft besitzen. Im Sinn des OR 
geht es in diesen Fächergruppen zudem darum, sprachliche Bewertungen von Texten 
und Situationen vornehmen zu können und sprachliche Handlungskompetenzen zu 
erweitern: Durch die Reflexion von Sprache und Sprachgebrauch und den Aufbau 
eines Verständnisses der Funktion von Sprache in kulturellen, sozialen, politischen 
und historischen Kontexten sowie die Entwicklung von Sprache als Kommunikations-
medium tragen alle sprachlichen Fächer zur Ausbildung von Diskursfähigkeiten für 
die Beschäftigung mit BNE-Themen bei. Diskursfähigkeit in mehreren Sprachen 
ermöglicht z. B., über Themen der nachhaltigen Entwicklung verbreitete Fake News 
zu erkennen und aufzudecken, sich an partizipativen Entscheidungen zu beteiligen, 
gesellschaftliche Transformationen voranzutreiben, Institutionen zu stärken und an 
Konfliktlösungen mitzuwirken. 

Sprache löst Streit aus und verursacht Kriege und Konflikte. Gleichzeitig wird Streit 
mithilfe von Sprache geschlichtet, Visionen werden aufgezeigt und Innovationen 
entwickelt. Sprache inspiriert zum Handeln und zu Verhaltensänderungen. Für die 
anstehenden sozialökologischen, ökonomischen und technologischen Transforma-
tionen können in den Fächern der sprachlichen Bildung sowie insbesondere im bi-
lingualen Sachfachunterricht relevante Inhalte der nachhaltigen Entwicklung ver-
handelt und Wissen zu den BNE-Zieldimensionen soziale Gerechtigkeit, ökologische 
Verträglichkeit, demokratische Politikgestaltung und wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit vermittelt werden. Darüber hinaus entwickeln die Lernenden in der multipers-
pektivischen Beschäftigung mit relevanten Texten, BNE-Themen und digitalen Tools 
die für die Transformationen notwendigen bildungs- und fachsprachlichen Kompe-
tenzen (Critical Multiliteracies) sowie Reflexions-, Imaginations-, Gestaltungs- und 
Handlungskompetenzen. In kokreativen Lernprozessen (d. h. auch gemeinsam mit 
schulischen Lehrpersonen und außerschulischen Akteurinnen und Akteuren) erleben 
und praktizieren Lernende an der Zukunft ausgerichtetes, innovatives Denken sowie 
(sprachliches) Handeln und entwickeln dabei ein Verständnis von der Wirkungsmacht 
und Überzeugungskraft von Sprache im Kontext von BNE-Themen.

In den sprachlichen Fächern ist Sprache gleichzeitig Lern- und Unterrichtsgegenstand 
sowie Kommunikationsmedium. Lernende können zudem erkennen, dass Sprache 
selbst ein umkämpftes Feld für gesellschaftliche Veränderungen ist. Sprachen ent-
wickeln sich und passen sich an veränderte Diskurse, Herrschafts- und Lebensver-
hältnisse an. Mehrsprachige Lebensrealitäten in vielfältigen Migrationsgesellschaf-
ten können in traditionell monolingual organisierten Gesellschaften bisweilen auf 
ähnliche Ablehnung stoßen wie der Gebrauch geschlechtersensibler Sprache. Sprach-
reflexionen z. B. über die Verwendung des generischen Maskulinums im Deutschen 
oder Sprachvergleiche mit Sprachen ohne Genus wie dem Türkischen sensibilisieren 
für den Zusammenhang von Sprache und Macht, aus dem die Konstruktion von Un-
gleichheit resultieren kann. 

Vor dem Hintergrund verstärkt inhaltsbezogener Sprachbildung können in der Ober-
stufe zunehmend komplexe Fragen der BNE in einer vielfach transnational verfloch-
tenen Welt thematisiert werden. Das Verhältnis von Sprache zu Kultur als Sinn- und 
Orientierungssystem eröffnet dabei die Behandlung von Themen nachhaltiger Ent-
wicklung auch unter dem Aspekt kulturellen Lernens, wobei je nach Fach unter-
schiedliche Schwerpunkte in Bezug auf interkulturelle kommunikative Kompetenzen, 
transkulturelles und globales Lernen bzw. Kultursensibilität in synchroner und dia-
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chroner Perspektive gelegt werden können. Ausgegangen wird dabei von einem 
hybriden und dynamischen Kulturbegriff, der Kultur nicht mit Nation gleichsetzt 
und als grundsätzlich vielstimmig und veränderbar begreift. In der Oberstufe, in der 
alle Lernenden über Grundlagen in mindestens drei Sprachen verfügen und diese 
ausbauen, kann über zeitliche und räumliche Sprachvergleiche zugleich ein Bewusst-
sein für Sprache als ein sich ständig entwickelndes Denk-, Ausdrucks- und Verstän-
digungsmittel sowie für kulturelle Transformationsprozesse ausgebildet und auf 
diese Weise eine Grundlage für die mehrdimensionale Betrachtungsweise von BNE 
geschaffen werden.

Jugendliche haben in sprachlichen Fächern die Chance, eigene kulturelle Prägungen 
im Sinn als selbstverständlich aufgefasster Werte, Verhaltens- und Deutungsmuster 
sowie Symbole kritisch zu hinterfragen. Durch die Auseinandersetzung mit Texten 
aus verschiedenen Zeiten, geografischen Räumen und Kulturen nehmen sie andere 
Weltdeutungen wahr, reflektieren diese im Perspektivenwechsel und entwickeln 
Verständnis. Damit legen sprachliche Fächer Grundlagen für interkulturelle Ver-
ständigung nicht nur im Sinn von Kommunikationsfähigkeit, sondern auch im Sinn 
von Empathie und Respekt, die für nachhaltige Entwicklung in der global verfloch-
tenen Welt zentral sind. 

Schließlich leisten die sprachlichen Fächer einen wesentlichen Beitrag zur Persön-
lichkeitsentwicklung junger Menschen und unterstützen ihre Identitätsfindung, 
indem Mehrsprachenpotenziale im Unterricht erkannt sowie für hochwertige Bil-
dungsprozesse genutzt werden und lebenslanges Sprachenlernen aktiv gefördert 
wird. Junge Menschen sollen dazu befähigt werden, ihre eigenen (sprachlichen) 
Potenziale, Bedürfnisse und Interessen zu erkennen, ihre Lernfortschritte zu be-
werten und mithilfe autonomer Sprachlernstrategien selbstständig zu entwickeln. 
Dabei helfen Online-Lernangebote ebenso wie Peer-Learning-Verfahren oder die 
Nutzung außerschulischer Lernorte/Communities of Practice in der regionalen Ge-
sellschaft, der urbanen Stadt- bzw. digitalen Weltgesellschaft. Als zentrale Orte 
individueller Potenzialentfaltung findet in den sprachlichen Fächern in besonderem 
Maße eine Perspektivenkoordination zwischen Weltfürsorge und Selbstfürsorge 
sowie zwischen der faktischen Welt des schulischen Fächer-Curriculums und den 
neuronalen Innenwelten der einzelnen Lernenden statt. Zu Letzterem gehören neben 
den 21st Century Skills der 4 K (Kommunikation, Kreativität, Kooperation, kritisches 
Denken) auch Selbst(regulations)-Kompetenzen wie Health Literacy sowie Team-
fähigkeiten, d. h. die Übernahme von Verantwortung für den Erfolg anderer oder 
der Gruppe (Kap. 4.3 des OR).

3	 Übersetzung und Sprachmittlung 	

Peter Kuhlmann, Julia Schäfer, Anne Friedrich

Ebenso beschäftigen sich die sprachlichen Fächer mit Übersetzung sowie schrift-
licher und mündlicher Sprachmittlung, was insbesondere im Kontext von Klima-
kommunikation von großer Bedeutung ist. Sprachmittlung kann von einer in eine 
andere Sprache oder zwischen Sprachniveaus/Registern einer Sprache erforderlich 
sein. Das Übersetzen umfasst einen Teilbereich des allgemeiner gefassten Sprach-
mittelns, das als transversale Fertigkeit anders als die präzise Übersetzung das 
Bündeln, Filtern, Selektieren, Paraphrasieren oder erklärende Erweitern ausgangs-
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sprachlicher Äußerungen einschließt.3 Gebärdensprachen und nonverbale Ressour-
cen leisten einen bedeutsamen Beitrag zu einer ganzheitlichen multimodalen 
Sprachmittlung.

Sprachmittlung ist immer zugleich Kulturmittlung und setzt (inter)kulturelle Kom-
petenzen voraus, da Informationen und Bedeutungen zwischen verschiedenen Spra-
chen und Kulturen sach-, situations- und adressatengerecht zu übertragen sind. Das 
heißt, auch Werte und Einstellungen von Menschen verschiedener Kulturen, die 
eine nachhaltige und gerechte Entwicklung unserer Weltgesellschaft anstreben und 
miteinander aushandeln möchten, sind dabei zu berücksichtigen. Sprachmittlung 
kommt eine wichtige Rolle bei der Zusammenarbeit verschiedenster Akteurinnen 
und Akteure zur Bearbeitung von Nachhaltigkeitsfragen zu, um von den Erfahrungen 
anderer Kulturen zu lernen und innovative Lösungen zu entwickeln, z. B. hinsichtlich 
multikulturellen Zusammenlebens auf engstem Raum oder angesichts der Chancen 
sowie Risiken technologischen Fortschritts.

Sprachkenntnisse beziehen sich auf alte und neue Sprachen, die als ein Verständi-
gungskontinuum zu sehen sind. In den alten Sprachen Griechisch und Latein dient 
das Übersetzen von der Fremdsprache in die Unterrichtssprache der Konstruktion 
und Dokumentation des Verständnisses literarisch anspruchsvoller Texte: Die exakte 
De- und Recodierung von Wörtern und Satzstrukturen hilft den Lernenden, den Inhalt 
eines Texts auf der Basis einer interkulturellen reflexiven Kompetenz zu verstehen. 
Das Übersetzen dient hier nicht zuletzt der Erweiterung der Sprachkenntnisse. Da-
neben kommen andere Formen der Sprachmittlung (z. B. Paraphrase, Kommentierung, 
Übersetzungsvergleich) im Rahmen der Texterschließung und Interpretation zum 
Einsatz.

In den neuen Sprachen ist die Sprachmittlung in die – möglichst korrekt zu verwen-
dende – Zielsprache auf der Basis einer interkulturellen kommunikativen Kompetenz 
relevant (Darstellungsleistung: kommunikative Textgestaltung, Ausdrucksvermögen/
Verfügen über sprachliche Mittel, Sprachrichtigkeit). Die Intention liegt hier in der 
möglichst authentischen Übertragung von Bedeutung und Absicht der ausgangs-
sprachlichen Äußerung (inhaltliche Leistung) in die Sprache der adressierten Per-
son(en), was soziale Kompetenzen zur Vermeidung von Critical Incidents oder 
Konflikten inkludiert.

Gemeinsam ist den alten und neuen Sprachen, dass besonders die kulturellen Unter-
schiede, z. B. durch erklärendes und inhaltlich kommentierendes Übersetzen/Sprach-
mitteln, eine zentrale Rolle für eine gelungene Übertragung in die Zielsprache 
spielen, um Bedeutungsverlust oder Bedeutungslücken infolge der Unübersetzbarkeit 
einzelner sprachlicher Elemente zu reduzieren. Kooperative Arbeitsprozesse zur 
Informationsbeschaffung, Recherche und Beurteilung von Sprachmittlungs-/Über-
setzungsprodukten und -handlungen gewinnen dabei zunehmend an Bedeutung. Ein 
weiterer bedeutsamer Aspekt ist die Unterscheidung von Sprachregistern je nach 
Ausgangstext/Textgattung, Kontext und Zielgruppe für die sprachliche Gestaltung 
der zielsprachlichen Form (privat vs. geschäftlich, Umgangssprache vs. Literatur-
sprache oder Fachsprache etc.).

3	 Siehe Europarat (2020), S. 90 – 122, 218 sowie Bildungsstandards und EPA für den Fremdsprachenunterricht.
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Gerade im Bereich des Sprachenlernens können Lernende grundsätzlich üben, dass 
gemeinsames globales Lernen nie allein über Übersetzungen funktioniert – eine 
Aufgabe, bei der Übersetzungstools und künstliche Intelligenz helfen können –, 
sondern immer auch Nachfragen, Erklärungen und eine kritische Bewertung KI-ge-
steuerter Übersetzungstools erfordert.

4	 Literarisches Lernen 	

Carola Surkamp, Berbeli Wanning

Sprachliches und kulturelles Lernen findet in den Sprachenfächern in der Regel über 
Texte und nur punktuell vermittels persönlicher Begegnung statt. Literarisches Ler-
nen bezeichnet dabei alle Lernprozesse, die sich auf literarische Texte in unterschied-
licher medialer Form beziehen. Es erfüllt eine Mehrfachfunktion, denn es führt 
Lernende nicht nur gegenstandsorientiert an Literatur heran, sondern bildet auch 
sprach- und subjektorientiert durch Literatur. Durch das Lesen, Hören und Sehen 
literarischer Texte entwickeln Lernende eigene Vorstellungsbilder, schulen ihre Wahr-
nehmung, auch die der Sprache, und werden subjektiv involviert – sämtlich Vor-
gänge, die im Kontext globalen und nachhaltigen Lernens, das von Lernenden Kom-
petenzen im Bereich des Erkennens und Bewertens verlangt, besonders relevant sind.

Zudem trägt literarisches Lernen dazu bei, Einblicke in persönliche Geschichten 
hinter bloßen Fakten und Zahlen der Globalisierung zu gewähren und dadurch auch 
Stimmen zu Wort kommen zu lassen, die im Nachhaltigkeitsdiskurs zu wenig oder 
gar nicht gehört werden. Durch die exemplarische Schilderung konkreter Einzel-
schicksale werden Nachhaltigkeitsprobleme emotional erfahrbar und nachvollzieh-
bar, sodass die individuelle Auseinandersetzung mit Literatur und der Vielfalt der in 
ihr dargestellten Lebensweisen und Weltsichten sowohl Perspektivenwechsel ge-
stattet und Empathie fördert als auch Moralverstehen und Werteorientierung ermög-
licht. Außerdem werden Handlungsoptionen aufgezeigt und dadurch das Vorstel-
lungsrepertoire von Lernenden zur Problemlösung erweitert.

Durch die Konzentration auf Text- und Medienanalysen im Literaturunterricht der 
Oberstufe erwerben Lernende darüber hinaus die Kompetenzen, narrative und dra-
maturgische Handlungslogiken zu verstehen und sich sprachlich-stilistischer Dar-
stellungsverfahren bewusst zu werden. Ebenso werden sie aufgefordert, konträre 
Lesarten untereinander auszuhandeln und sich auf die grundsätzliche Unabschließ-
barkeit von Sinnbildungsprozessen einzulassen. Dies fördert reflexiv-kritische Re-
zeptionsfähigkeit und die für BNE zentrale Toleranz gegenüber Differenzen und 
Mehrdeutigkeiten.

Schließlich führt produktive und handlungsorientierte Textarbeit im Literaturunter-
richt dazu, dass Lernende selbst ästhetisch-künstlerisch tätig werden, ihre Kreativi-
tät und Imaginationsfähigkeit entwickeln und sich dafür öffnen, unterschiedliche 
Szenarien gedanklich vorausschauend und auch ganzheitlich durchzuspielen. Dies 
alles sind Schlüsselfähigkeiten und Haltungen, die die UNESCO als Teil von Nach-
haltigkeitskompetenzen ansieht.
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Fachkapitel Alte Sprachen 	

1	 Verankerung von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in der 
Fächergruppe Alte Sprachen (Latein/Griechisch) 	

Johanna Nickel, Anne Friedrich

Die Fächergruppe Alte Sprachen umfasst die Unterrichtsfächer Latein und Altgrie-
chisch. Latein wird als Fremdsprache an weiterführenden Schulen (in erster Linie 
Gymnasien und Gesamtschulen) in der Sekundarstufe I und II (5. bis 12./13. Jahrgangs-
stufe) unterrichtet, Altgriechisch meist als dritte Fremdsprache ab der 8./9. Jahrgangs-
stufe, beide sowohl in Kursen auf grundlegendem als auch in Kursen auf erhöhtem 
Anforderungsniveau. Wissenschaftliche Bezugsdisziplin ist die Lateinische bzw. Grie-
chische Philologie. Weitere relevante Bezugswissenschaften sind Archäologie, Alte 
Geschichte, Mittel- und Neulateinische Philologie, Philosophie und Theologie.

Der fachspezifische Beitrag der Alten Sprachen zur Welterschließung besteht in der 
Auseinandersetzung mit Sprache, Kultur und Literatur4 der griechisch-römischen 
Antike und ihrem Fortwirken in diachroner und synchroner Perspektive, wobei so-
wohl die Auseinandersetzung als auch ihre Gegenstände selbst prozesshaft, diskur-
siv und auf verschiedenen Ebenen durch Transformationen geprägt sind. Unter den 
im altsprachlichen Lektüre-Unterricht in der gymnasialen Oberstufe für Lernende 
auf unterschiedlichen Ebenen erwerbbaren Kompetenzen sind drei von besonderer 
Bedeutung: Transformationskompetenz, Diskurskompetenz sowie interkulturelle 
Kompetenz (siehe fachspezifisches Kompetenzmodell in Abbildung 6, S. 37). Diese 
haben – die in den EPA (KMK 2005a, 2005b) verankerte traditionelle Sprach-, Text- 
und Literaturkompetenz vertiefend – besonderes Potenzial für die Entwicklung der 
Fächergruppe Alte Sprachen im Hinblick auf eine Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) und werden im Folgenden näher erläutert.

1. Untersuchung, Analyse und kritische Bewertung von Transformationsprozessen 
in verschiedenen Dimensionen schaffen bei Jugendlichen ein Bewusstsein für sowohl 
die Geschichtlichkeit und das Gewordensein als auch die Unabgeschlossenheit von 
Kulturen, Diskursen und Weltdeutungsmustern.

Dabei kommt der Funktion von Sprache für die Kommunikation eine besondere Be-
deutung zu: Der altsprachliche Unterricht ermöglicht mit seiner entschleunigten 
Sprachreflexion unter Anwendung einer differenzierten Fachsprache den gezielten 
Aufbau einer bildungssprachlichen Kompetenz, die nicht nur ein Verständnis der 
Kulturbedingtheit von Sprache, sondern vor allem von Sprachstrukturen und auch 
von Prozessen des Sprachwandels umfasst. So sind Transformationen in Bezug auf 
die beiden alten Sprachen selbst diachron zu denken. Hierzu gehören der sprachliche 
Wandel des Lateinischen vom archaischen Latein bis zum Humanistenlatein, die 
Entwicklung der romanischen Sprachen sowie die Verwendung und Weiterentwick-
lung auf die lateinische Sprache zurückzuführender Fremd- und Lehnwörter. Analog 
dazu ist zu nennen die Entwicklung des Griechischen zum Bibelgriechisch und zum 
Neugriechischen. Lernende setzen sich im altsprachlichen Unterricht mit Texten 
verschiedener Epochen und sprachenvergleichenden Aufgabenformaten im Sinne 
der Mehrsprachigkeitsdidaktik auseinander. Synchron lässt sich die Variabilität 

4	 Die Bestimmung von Sprache, Kultur und Literatur als Gegenstände der Alten Sprachen im Kompetenzstrukturmodell 
von Beyer & Kipf (2021) ist eine Weiterentwicklung der EPA Latein (KMK 2005a) bzw. Griechisch (KMK 2005b). Zum Lite-
raturunterricht Kuhlmann & Rühl (2010), zur Literaturkompetenz Schmitzer & Kipf (2021).
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sprachlichen Ausdrucks bei der Analyse und dem Vergleich grammatikalisch-syn-
taktischer Phänomene (z. B. AcI/indirekte Rede – direkte Rede) beobachten und bei 
der Kulturvermittlungstechnik des Übersetzens aktiv erproben, was einen Beitrag 
zu einer allgemeinen Sprachbildung leistet (Kipf 2019a).5 Hierbei übt insbesondere 
der Sprachvergleich beim Übersetzen ins Deutsche die Fähigkeit zu Registerwechseln 
und fördert somit die Einstellung auf eine situations- und adressatengerechte Spra-
che im überfachlichen Diskurs.

Die didaktisch angeleitete Auseinandersetzung mit der Darstellungs- und Erzähl-
technik von Literatur lässt Lernende deren Spannung zwischen Fiktionalität und 
Wahrheit verstehen (z. B. Selbstdarstellung, Manipulation durch Fake News). Der 
fachspezifische weite Literaturbegriff der Altphilologie umfasst dabei auch Text-
sorten wie politische Rede, Fachschriftstellerei, philosophische und historische Ab-
handlungen, die nicht nur als Quellen, sondern immer auch als Diskurse zu lesen 
sind.6 Dabei werden Kontextgebundenheit, Zweckgerichtetheit, Konstruiertheit und 
Prozesshaftigkeit sprachlicher Äußerungen deutlich. Literarische und kulturelle 
Transformationen7 lassen sich in diachroner Perspektive von der griechischen über 
die römische und christliche Antike, das Mittelalter, den Humanismus bis in die Neu-
zeit und Gegenwart verfolgen. So können Lernende nicht nur Begriffe und Themen, 
mythologische Stoffe und Figuren, Gattungen, formale Phänomene (z. B. Metrik, 
Rhetorik) sowie gesellschaftliche und politische Institutionen, sondern auch Denk-, 
Argumentations- und Deutungsmuster (z. B. Deszendenzmodelle, einfaches Leben, 
Autarkie) z. T. bis zu ihren ersten greifbaren Ursprüngen zurückverfolgen und in 
ihrer Rezeption und Weiterentwicklung beobachten und analysieren (Freund 2017). 
Dabei können epochenabhängige Deutungsmuster (z. B. Klassizismus, Nationalismus, 
Kolonialismus oder Eurozentrismus) kritisch hinterfragt werden. Zugleich werden 
Identitätskonstruktionen von Individuen und gesellschaftlichen Gruppen durch die 
Literatur deutlich, die wiederum Erinnerungskulturen prägen und in spezifischen 
Bildungskulturen sichtbar werden (Erll 2017, S. 167 – 190).

2. Die Analyse von Diskursen als ein über Sach- und Problemorientierung hinaus-
gehender Interpretationsansatz sowie der Diskurs über Diskurse (Schauer 2020, 
S. 51) in lateinischen und griechischen Texten fördern die Diskursfähigkeit als solche 
und damit die Befähigung Jugendlicher zur Teilhabe und Mitgestaltung in öffentli-
chen und wissenschaftlichen Debatten, auch im Sinn einer wissenschaftspropädeu-
tischen Zielsetzung. Die Funktion der Antike als Reflexionsfolie ermöglicht durch 
eine distanzierte Betrachtungsperspektive gerade auch den Diskurs über konflikt-
behaftete Themen und Probleme.8

Inhaltlich lassen sich für BNE relevante Phänomene und Diskurse als bis in die 
Gegenwart reichende und auch jetzt noch unabgeschlossene Prozesse analysieren 
und reflektieren. So gewinnen Lernende, auch im Hinblick auf die räumliche Dimen-
sion der weit nach Kleinasien und Afrika reichenden griechisch-römischen Antike, 
ein Verständnis für die Komplexität dieser Phänomene und Diskurse. Sie gleichen 
anhand ausgewählter literarischer Texte antike Sichtweisen mit dem Leitbild nach-
haltiger Entwicklung ab. Mögliche Themen beziehen sich auf die Zieldimensionen 
von BNE, nämlich Politik (Menschenbild und Menschenrechte, Werte, Begründungs-

5	 Allgemein zum Übersetzen Doepner (2019), zur Translationskompetenz als „Superkompetenz“ Beyer (2021a).
6	 Zu Diskursen in lateinischen Texten Schauer (2021, S. 98).
7	 Zur Erschließung des Transformationsbegriffs für die Lateindidaktik Mindt (2021).
8	 Zur Möglichkeit interreligiösen Lernens im Lateinunterricht Freund (2020).
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zusammenhänge für Imperialismus und Expansionspolitik), Wirtschaft (Vorformen 
von Globalisierung in Bezug auf Handel, Migration und Arbeit), Soziales (Bildung, 
Sprache, Tourismus, Freizeit, Sport, Theater), Umwelt (Konsumkritik) (Friedrich 
2020; Polleichtner 2024). Auf diese Weise entwickeln die Lernenden Visionen und 
Lösungsstrategien für ihre eigene Zukunft und erproben auch im Altsprachenunter-
richt Modi der Weltbegegnung, die Fächern wie Geschichte, Politik, Philosophie und 
Ethik genuin sind (Kap. 1.4; Boger 2023; Doepner & Sauer 2023).

3. Im Sinn einer interkulturellen Bildung erfahren Lernende, sprachliche Mitteilun-
gen und somit Literatur als kulturell bedingt zu verstehen: Damit kommt dem Text 
die Funktion einer kulturellen Äußerung und zugleich eines Mediums zur Gestaltung 
von Kultur zu. Die Kulturgebundenheit lässt sich dabei bereits an kulturellen Kon-
zepten hinter einzelnen Begriffen untersuchen. Die Analyse interkultureller Phäno-
mene und Prozesse in Antike und nachfolgenden Zeiten, insbesondere von Kultur-
begegnungen, Wertevielfalt, Akzeptanz von bzw. Respekt gegenüber kultureller 
Diversität, Prozessen von Kulturwandel, kultureller Synthese, aber auch Fremdheits-
erfahrungen, Auseinandersetzung mit Exil als Themen in lateinischen und griechi-
schen Texten (Freund 2017, S. 19 – 28), vermittelt wichtige Einsichten darüber, wie 
die Kategorien des Eigenen und des Fremden konstruiert werden (siehe auch Erklä-
rung des Begriffs „Othering“ in Kap. 6.3.3 des OR). Dies gibt einer kulturell hetero-
genen Schülerschaft Impulse für eine vertiefte Reflexion ihrer eigenen kulturellen 
Identität. Hierbei fördern Perspektivenwechsel als Teil des interkulturellen herme-
neutischen Verstehensprozesses die Fähigkeit zur Anerkennung verschiedener Posi-
tionen, des Aushaltens von Mehrdeutigkeit sowie die Bereitschaft zu Verständigung 
und Konfliktlösung (Nickel 2019, S. 238 – 244). Dies gelingt aufgrund der Setzung 
der Antike als Aushandlungs- und Diskursgrundlage im Sinn eines „Dritten Raums“ 
(Bhabha 2004, S. 53 – 55), dem Lernende jedweder kulturellen Herkunft nicht an-
gehören. So können Lernende reflektiert Handlungsoptionen und Haltungen ent-
wickeln, die zu Problemlösungskompetenz und angemessenem Handeln in Konflikt-
situationen führen. Dabei erfüllt die interkulturelle reflexive Kompetenz (Nickel 
2020, S. 3), die die alten Sprachen fördern, eine zur interkulturellen kommunikativen 
Kompetenz der neuen Fremdsprachen9 komplementäre Funktion.

Lehrkräfte nutzen gezielt die Bildungsangebote außerschulischer Partnerinnen und 
Partner sowie Bildungsinstitutionen, um Lernende die Renaissancen der Antike in 
ihrem Lebensumfeld erkunden zu lassen. Hier ist zu denken an archäologische Stät-
ten (z. B. Limes), Museen, Theater, Bibliotheken und Archive sowie Forschungsein-
richtungen wie Universitäten und Akademien der Wissenschaften (z. B. Inschriften-
kommissionen). Eine stärkere Öffnung des altsprachlichen Unterrichts ist denkbar 
im Sinn eines Lernens durch Engagement (Service Learning), wodurch der Aspekt 
der Handlungsorientierung weiter ausgeprägt wird: Hier kann z. B. an Engagement 
in der inklusionsbezogenen Sprachförderung gedacht werden oder an interaktive 
Projekte zur antiken Mythologie und Kultur für jüngere Kinder. Mit Blick auf inter-
kulturelles Lernen lässt sich auch an Projekte denken, die Perspektiven von Menschen 
unterschiedlicher Herkunft aus dem Mittelmeerraum erforschen, sodass verschie-
dene Sichtweisen und Konstruktionen der Antike unter den Aspekten Multiethnizi-
tät und heterogene Gesellschaft fokussiert werden. Dies bietet in höchstem Maß 
Anlässe für Selbstwirksamkeitserfahrungen.

9	 Byram (2021, S. 5 und S. 40 – 67) zum Modell der Intercultural Communicative Competence, demzufolge sich auf allen 
Ebenen mögliche Ansatzpunkte für den altsprachlichen Unterricht ergeben.



OR-Fachausgabe Alte Sprachen

37

| Abbildung 6: Zielkompetenzen der Bildung für nachhaltige Entwicklung in den Alten 
Sprachen (Anne Friedrich, CC BY SA) 	

Die identitätsbildende Wirkung von Sprachenlernen und literarischem Lernen, die 
Wertschätzung von Mehrsprachigkeit und Vielstimmigkeit auf individueller wie auch 
gesellschaftlicher Ebene sowie die Bedeutung von Sprachmittlungsverfahren für 
adressatenbezogenes Kommunizieren finden sich in der fächerverbindenden ge-
meinsamen Erklärung von Deutsch, Neuen und Alten Sprachen diesen fachspezifi-
schen Beiträgen vorangestellt.

BNE-spezifische inhaltliche und methodische Überschneidungen ergeben sich dar-
über hinaus insbesondere mit den Beiträgen der Fächergruppen Religion, Philosophie/
Ethik, Geschichte, Sozialwissenschaften/Politische Bildung, Bildende Kunst sowie 
Musik und Theater.

2	 Kompetenzorientierung 	

Stefan Freund, Anne Friedrich, Johanna Nickel

Der Orientierungsrahmen für Globale Entwicklung in der gymnasialen Oberstufe 
(OR GOS) formuliert drei Kompetenzbereiche (Erkennen, Bewerten, Handeln) mit 
insgesamt elf Kernkompetenzen, die für alle Fächer richtungsweisend sind. Für die 
Fächer Latein und Griechisch werden in diesem Kapitel zu den elf Kernkompetenzen 
die fachbezogenen Teilkompetenzen formuliert, die sich sowohl auf Aspekte von 
Fach- und Handlungswissen, kognitive, soziale und emotionale Fähigkeiten als auch 
auf Werteorientierung im persönlichen und gesellschaftlichen Lebensumfeld im Sinn 
des BNE-Konzepts erstrecken.

Für Lehrkräfte sind diese Kompetenzziele eine Richtschnur bei der Konzeption von 
Unterrichtsvorhaben in der gymnasialen Oberstufe. Die in Kap. 1 OR-FA formulier-
ten BNE-spezifischen altsprachlichen Kompetenzziele – Transformationskompetenz, 
interkulturelle reflexive Kompetenz sowie Diskurskompetenz – sind hier ebenso 
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implementiert wie die in den Kerncurricula der Bundesländer sowie den EPA Latein 
und Griechisch (KMK 2005a, 2005b) verankerten traditionellen altsprachlichen Kom-
petenzen und auf alle drei Kompetenzebenen ausgerichtet.

| Tabelle 5: Fachbezogene Teilkompetenzen 	

Kernkompetenzen Fachbezogene Teilkompetenzen 
(Die Lernenden können …)

Erkennen – Die Lernenden können …

1. Informationsbeschaf-
fung und -verarbeitung

… hilfreiche Informationen 
zu Fragen der Globalisierung 
und Entwicklung beschaffen 
und themenbezogen ver-
arbeiten.

1.1 … altsprachliche und altertumskundliche Kenntnisse erwer-
ben und zur Erschließung lateinischer und griechischer Texte, 
d. h. zum Verstehen literarischer Äußerungen und Herausarbei-
ten von Intentionalität hinsichtlich der menschlichen Wahrneh-
mung von Welt und Umwelt nutzen.

1.2 … Orientierungswissen zu kulturellen Konzepten, Begriffen, 
Wertvorstellungen, Strukturen, Phänomenen, Denk- und 
Deutungsmustern der Antike und deren Transformationen 
erwerben und anwenden.

1.3 … analoge und digitale Medien und Informationsquellen 
sowie außerschulische Lernorte zur Recherche und themenbe-
zogenen strukturierten Präsentation von Weltwissen nutzen 
und dieses durch die Auseinandersetzung mit der Antike 
systematisch vertiefen.

1.4 … Fachterminologie in den Bereichen Sprachreflexion, 
Textinterpretation und Kulturgeschichte kennen und anwenden.

1.5 … digitale Hilfsmittel für den Textverstehensprozess und die 
Textanalyse (z. B. Formenbestimmungsprogramme, Texterarbei-
tungstools) im Sinn einer fachspezifischen Hermeneutik anwen-
den.

2. Erkennen von Vielfalt

… die soziokulturelle und 
natürliche Vielfalt erkennen.

2.1 … semantische und syntaktische Ausdrucksformen in ihrer 
Variabilität als Repräsentationen einer je spezifischen Weltdeu-
tung verstehen.

2.2 … interkulturelle Prozesse und Phänomene auf Sprach- und 
Textebene analysieren.

2.3 … in der Antike und ihren Transformationen die kulturelle 
Vielfalt und deren Potenzial für Fortentwicklungen erkennen 
und damit das Gewordensein von Kulturen und kulturellen 
Prägungen verstehen.

2.4 … Wechselwirkungen von kultureller Vielfalt und kollektiver 
wie individueller Identitätskonstruktion erläutern.

3. Analyse des globalen 
Wandels

… Globalisierungs- und 
Entwicklungsprozesse 
mithilfe des Leitbilds der 
nachhaltigen Entwicklung 
analysieren.

3.1 … ein differenziertes Bild der Antike mit ihren Kennzeichen 
von Globalisierung und globaler Entwicklung, insbesondere 
hinsichtlich Migration, Expansion, Mehrsprachigkeit, Gerech-
tigkeit und Verteilung von Wohlstand, gewinnen.

3.2 … Auswirkungen von Transformationsprozessen auf Mensch 
und Umwelt anhand griechischer und lateinischer Texte analy-
sieren und mit der Zielperspektive nachhaltiger Entwicklung 
vergleichen.



OR-Fachausgabe Alte Sprachen

39

3.3 … die Relevanz der Transformationen der Antike in Sprache, 
Kultur und Gedankenwelt für die Gestaltung von Globalisie-
rungs- und Entwicklungsprozessen bis in die Gegenwart verste-
hen und zum Leitbild nachhaltiger Entwicklung in Beziehung 
setzen.

4. Unterscheidung von 
Handlungsebenen

… Handlungsebenen vom 
Individuum bis zur Weltebe-
ne in ihrer jeweiligen Funk-
tion für Entwicklungsprozes-
se erkennen und darstellen.

4.1 … das Selbstverständnis des antiken Menschen in seinen 
sozialen Rollen und gesellschaftlichen Funktionen als Individu-
um, als Mitglied einer Familie und eines Gemeinwesens sowie 
in seiner Hinordnung auf eine göttliche Superiorität an literari-
schen Beispielen erörtern und mit eigenen sozialen Rollen 
vergleichen.

4.2 … die sprachliche und literarische Darstellung in die Analyse 
der Prozesse und Phänomene einbeziehen.

4.3 … in Textform vorliegende Äußerungen zu zugrunde liegen-
den gesellschaftlichen, politischen und philosophischen Diskur-
sen sowie Narrativen analysieren und für die Deutung nutzen.

4.4 … Auswirkungen des Agierens von Individuen und Staaten 
in ihrer Wechselwirkung zwischen gesellschaftlichen und 
politischen Handlungsebenen beschreiben.

Bewerten – Die Lernenden können …

5. Perspektivenwechsel 
und Empathie

… sich unterschiedliche 
Werteorientierungen in ihrer 
Bedeutung für Verhaltens-
weisen und Entscheidungen 
bewusst machen und reflek-
tieren.

5.1 … im hermeneutischen Erschließungsprozess der histori-
schen Kommunikation antike und daraus abgeleitete Deutungs-
muster und Wertvorstellungen in unterschiedlichen Perspekti-
ven (individuelle Lebensgestaltung, soziale und politische 
Strukturen, Welterklärung, Begegnung mit dem Fremden, 
existenzielle Grundfragen) mit eigenen Deutungsmustern und 
Wertvorstellungen vergleichen und mittels Perspektivenwechsel 
reflektieren.

5.2 … durch Kontextualisierung Empathie für fremde Deutungs-
muster und Wertvorstellungen entwickeln.

5.3 … sich antike mythisch-religiöse, philosophische und natur-
wissenschaftlich geprägte Weltbilder sowie ihre Transformatio-
nen in ihrer Bedeutung für menschliche Interaktionen und 
individuelle Lebensgestaltung bewusst machen und würdigen.

6. Kritische Reflexion und 
Stellungnahme

… auf der Grundlage kriti-
scher Reflexion zu Globalisie-
rungs- und Entwicklungsfra-
gen Stellung beziehen und 
sich dabei an der internatio-
nalen Konsensbildung, am 
Leitbild nachhaltiger Ent-
wicklung und an den Men-
schenrechten orientieren.

6.1 … auf der Grundlage der Antike als Reflexionsfolie zu 
existenziellen Grundfragen (Menschenrechte, Macht, Umgang 
mit Fremdem, Geschlechtergerechtigkeit) Stellung beziehen.

6.2 … Fragen der Gerechtigkeit und politischen wie ökonomi-
schen Partizipation unter diachronem Blickwinkel an antiken 
und aktuellen Beispielen erklären und bewerten.

6.3 … Konzepte europäischer Wertesysteme und europäischer 
Identitäten verstehen und im Hinblick auf eine internationale 
Konsensbildung und auf das Leitbild nachhaltiger Entwicklung 
kritisch reflektieren.

6.4 … KI-gesteuerte Texttools reflektiert nutzen, kritisch bewer-
ten und im Rahmen der Alten Sprachen individuell-kreativ 
adaptieren.
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7. Beurteilen von Entwick-
lungsmaßnahmen

… Ansätze zur Beurteilung 
von Maßnahmen zur Förde-
rung nachhaltiger Entwick-
lung (bei uns und in anderen 
Teilen der Welt) unter 
Berücksichtigung unter-
schiedlicher Interessen und 
Rahmenbedingungen erarbei-
ten und zu eigenständigen 
Bewertungen kommen.

7.1 … Entwicklungsmaßnahmen im kontrastiven Vergleich mit 
dem antiken Verständnis von wissenschaftlich-technischem 
Fortschritt und Wachstum (Aszendenz-/Deszendenz-Modelle) 
machtkritisch beurteilen.

7.2 … Phänomene von Expansion, Kolonialisierung, Kulturtrans-
fer, Mehrsprachigkeit, Bildungstraditionen in diachroner Pers-
pektive und unter besonderer Beachtung ungleicher Machtbe-
ziehungen untersuchen und bewerten.

7.3 … gesellschaftliche, politische, sprachliche und religiöse 
Transformationen innerhalb der Antike und in ihrem Fortwirken 
unter Berücksichtigung unterschiedlicher Interessen und Rah-
menbedingungen anhand literarischer Äußerungen bewerten.

Handeln – Die Lernenden können …

8. Solidarität und Mitver-
antwortung

… Bereiche persönlicher 
Mitverantwortung für 
Mensch und Umwelt erken-
nen und als Herausforderung 
annehmen.

8.1 … die eigene Handlungs- und Gestaltungsfähigkeit in der 
gemeinsamen Auseinandersetzung mit antiken Texten erkennen 
und erproben sowie individuelle Verantwortung für die – auch 
kooperative – Lösung von Problemen übernehmen.

8.2 … eigene Verhaltensmuster in ihren Auswirkungen auf 
Mensch und Umwelt anhand antiker Impulse diskursiv reflek-
tieren und ihr Änderungspotenzial auf persönliche und gesell-
schaftlich-globale Zukunftsvisionen hin überprüfen.

8.3 … angesichts komplexer Konfliktsituationen durch Multipers-
pektivität und historischen Vergleich Mitgefühl und Verantwor-
tungsbewusstsein entwickeln und Lösungsansätze aufzeigen.

9. Verständigung und 
Konfliktlösung

… zur Überwindung sozio-
kultureller und interessenbe-
stimmter Barrieren in Kom-
munikation und durch 
Zusammenarbeit zu Konflikt-
lösungen beitragen.

9.1 … eine kommunikative Haltung einnehmen, die dem Vor-
handensein unterschiedlicher Deutungsmuster gerecht wird.

9.2 … sprach- und diskursanalytische Kompetenzen zum Aufde-
cken interessegeleiteter Kommunikationsstrategien nutzen, 
Kompromisse suchen und Ideen zur Konfliktlösung formulieren.

9.3 … in der Kommunikation und Interaktion Gemeinsamkeiten 
betonen und Widersprüche aushalten.

9.4 … mittels Reflexion von Selbst- und Fremdbildern ein 
ausgewogenes Selbstwertgefühl und Selbstregulation entwi-
ckeln, um durch die Überwindung kultureller Stereotype 
diskriminierungsfreie Diskursräume mitzugestalten.

10. Handlungsfähigkeit im 
globalen Wandel

… die gesellschaftliche 
Handlungsfähigkeit im 
globalen Wandel vor allem im 
persönlichen und beruflichen 
Bereich durch Offenheit und 
Innovationsbereitschaft sowie 
durch eine angemessene 
Reduktion von Komplexität 
sichern und die Ungewissheit 
offener Situationen aushalten.

10.1 … die Widersprüchlichkeit von Sichtweisen und Uneindeu-
tigkeit von (wissenschaftlich fundierten) Erkenntnissen über 
Gesellschaft und Umwelt aushalten.

10.2 … von einem reflektierten Standpunkt aus und zugleich 
offen für eine konstruktive Weiterentwicklung persönlicher 
Überzeugungen im privaten wie gesellschaftlichen Umfeld im 
Sinn der Leitziele nachhaltiger Entwicklung agieren.

10.3 … die Handlungsfähigkeit auch in komplexen Problemsitu-
ationen durch Reflexion interkultureller oder sprachlicher 
Konfliktkomponenten sichern und Problemlösestrategien unter 
Nutzung verschiedener Sprachregister entwerfen.
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11. Partizipation und 
Mitgestaltung

... und sind aufgrund ihrer 
mündigen Entscheidung 
bereit, Ziele der nachhaltigen 
Entwicklung im privaten, 
schulischen, öffentlichen und 
beruflichen Bereich zu 
verfolgen und sich an deren 
Umsetzung auf gesellschaft-
licher und politischer Ebene 
zu beteiligen.

11.1 … sich auf der Grundlage in die Antike zurückreichender 
Wertediskurse persönliche Ziele für ein sinnstiftendes Leben in 
globaler Verantwortung setzen.

11.2 … die sprachreflektorischen und sprachlich-diskursiven 
Fähigkeiten sowie die kulturelle und interkulturelle Kompetenz 
zur gesellschaftlichen Partizipation und zur Mitgestaltung 
wissenschaftlicher Diskurse nutzen.

11.3 … im Wissen um die interkulturelle Prägung von Transfor-
mationsprozessen die nachhaltige Entwicklung mittels wert-
schätzender Diskursstrategien im privaten, öffentlichen und 
digitalen Raum voranbringen.

3	 Didaktisches Konzept 	

Anne Friedrich, Johanna Nickel

Die Fächer Latein und Griechisch zielen, wie in den vorausgehenden Kapiteln be-
schrieben, mit ihrem spezifischen Beitrag zu BNE insbesondere auf die Ausbildung 
einer interkulturellen reflexiven Kompetenz ab, die mit einem Verständnis für kul-
turelle und sprachliche Transformationsprozesse und komplexe Diskursstrategien 
einhergeht. Damit liegt die Ausrichtung des fachspezifischen Beitrags auf den Leit-
dimensionen Soziales, Politik und Mensch-Umwelt-Wechselbeziehungen, in die 
wirtschaftliche Faktoren jeweils hineinspielen. 

Dieses Kapitel entwickelt Möglichkeiten, wie fachspezifische altphilologische Inhal-
te unter dem Leitbild von BNE (Kap. 1 OR-FA) in problemlösungs- und reflexions-
orientierte Lernformate eingebettet werden können, die auf spezifische Kompetenzen 
ausgerichtet sind (Kap. 2 OR-FA) und durch die Auswahl geeigneter Themen kon-
kretisiert werden (Kap. 4 OR-FA). Multiperspektivität und ein gereiftes individuelles 
Wertesystem sollen Lernende verstärkt befähigen, sich konstruktiv in gesellschaft-
liche Transformationsprozesse einzubringen. Maßgebend dafür sind, für Lehrkräfte 
wie Schülerschaft, ein kompetenter Umgang mit Komplexität und Heterogenität, 
Sprachbildung und Sprachsensibilität, literarischem Lernen und Kontroversität sowie 
kreativen digitalen Lernumgebungen.

3.1	 Umgang mit Komplexität

Im altsprachlichen Unterricht begegnen Lernende komplexen Problemstellungen auf 
drei Ebenen und entwickeln für den Umgang mit Komplexität passende Strategien 
und Handlungsmuster.

Die sprachlich-diskursive Komplexität ergibt sich aus den Eigenarten der grie-
chischen bzw. lateinischen Sprache und Literatur(en). Sprachliche Komplexität ver-
langt nach kontextangemessener Deutung mehrdeutiger Zeichen, d. h. sowohl im 
Bereich der Morphologie (z. B. Deutung der Funktion von Kasus) als auch komple-
xerer syntaktischer Konstruktionen. Im Bereich der Lexik ist die Vieldeutigkeit la-
teinischer und griechischer Wörter und Wendungen als besondere Herausforderung 
anzusehen: Bedeutungen und Bedeutungsvielfalt ergeben sich aus Verwendung von 
Wörtern in unterschiedlichen Kontexten, aus mit ihnen einhergehenden kulturellen 
Konzepten und metaphorischen Verwendungsweisen. Typische Beispiele dafür sind 
etwa virtus, cultus oder luxuria.
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Die literarischen Eigenschaften der Texte bieten eine weitere Herausforderung: Sie 
sind, abhängig von ihrer jeweiligen Textsorte bzw. Gattung, in spezieller Weise po-
etisch oder rhetorisch ausgeformt, enthalten perspektivische Darstellungen sowie 
Mehrdeutigkeiten und Ambiguitäten, die sich einer einfachen Deutung entziehen, 
sind abhängig von und eingebettet in zeitgenössische Diskurse und gestalten diese 
zugleich mit, spielen zudem mit der Spannung zwischen Fiktion und Wirklichkeit. 
Ihre Alterität bezieht sich u. a. auf die Andersartigkeit der antiken Welt und der Ent-
stehungsbedingungen der Texte sowie der Adressatinnen und Adressaten, z. B. mit 
Blick auf Alter, sozialen Status, Geschlecht, Bildungssystem und Sprache. Diese Al-
terität stellt jedoch nicht nur eine Herausforderung dar, sondern beinhaltet auch das 
Potenzial, die Spannung zwischen Alterität und Identität als Lernanlass zu nutzen, 
wie es auch die Vorstellung vom „Nächsten Fremden“ nahelegt (Hölscher 1965, 81). 

Eine ethische Komplexität ergibt sich aus der Unterschiedlichkeit von Wertvor-
stellungen, Welt- und Menschenbildern sowie Begründungszusammenhängen, die 
jeweils eine (ggf. universelle) Gültigkeit bestimmter Normen für sich beanspruchen. 
Dies betrifft sowohl Vorstellungen, die in und zwischen lateinischen und griechischen 
Texten formuliert und diskutiert werden, als auch solche innerhalb der heterogenen 
Lerngruppen. Eine Herausforderung für den altsprachlichen Unterricht ergibt sich 
dahingehend, dass die Lernenden zunächst die Möglichkeit von Werterelativität 
aushalten können (Komplexitätstoleranz), nicht aber in einen (meist handlungsun-
fähigen) Werterelativismus verfallen. Mit Blick auf interkulturelles Lernen (Nickel 
2020) gewinnen die Lernenden anhand von Perspektivenwechseln die Fähigkeit, 
Fremdheit mit Aufmerksamkeit und Offenheit zu begegnen und eine kommunikati-
ve Haltung einzunehmen, die nicht auf binäre Argumentationsmuster und Kategorien 
(d. h. gut/böse, richtig/falsch, fremd/eigen usw.) beschränkt ist. Zugleich gewinnen 
die Lernenden eine Grundlage für die Ausbildung und Begründung eines eigenen 
Wertesystems, das auch die Fähigkeit beinhaltet, für Interaktion und Kommunika-
tion hilfreiche Normen zu begründen und deren universelle Gültigkeit anzuerkennen 
(Menschenrechte). In Bezug auf die Bewertung von Problemen im Bereich der Um-
welt-Dimension lassen sich – auch abhängig von den Weltbildern (mythologisch vs. 
philosophisch-naturwissenschaftlich), dem Menschenbild (Willensfreiheit vs. De-
termination, Mensch als Maß aller Dinge vs. Mensch als Teil der Natur) und den 
Wertmaßstäben (idealistisch vs. pragmatisch) verschiedene, sich teils widersprechen-
de Positionen und Vorstellungen finden (Friedrich 2020). So zeigen sich etwa unter 
Betrachtung der philosophischen Diskussionen Senecas (Epistulae Morales 89) 
bei der Bewertung von Konsumentscheidungen, Luxus sowie Nutzung und Gestaltung 
von Natur durch den Menschen Zielkonflikte, die Naturschutz vs. freien Handel/
wirtschaftliche Entwicklung oder auch individuelle Entfaltung vs. Restriktion/Selbst-
beherrschung/Verzicht betreffen. 

Hinzu kommt aufgrund der historischen Dimension der Gegenstände und Probleme 
eine historische Komplexität: Dabei eröffnet sich nicht nur ein bipolares Verhält-
nis zwischen Vergangenheit und Gegenwart, sondern es zeigt sich ein komplexes 
Bild aus unterschiedlichen Verhältnissen diachron und synchron zueinander liegen-
der Ereignisse und Gegenstände: Dies ermöglicht die Untersuchung von Transfor-
mationen von Welt- und Menschenbildern, Wertvorstellungen sowie der literarischen 
Formen (Mindt 2021) als Möglichkeiten menschlichen Ausdrucks und Kommunika-
tion (z. B. Entwicklung von Gattungen, Bildern, Ideen, Erklärungsmustern, Intertext-
ualität, Rezeption) von den frühesten schriftlichen Zeugnissen und der griechischen 
und römischen Antike über das Mittelalter, die frühe Neuzeit bis in die Gegenwart. 
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Eine Herausforderung liegt hier darin, in der Gestaltung des Unterrichts ein geeig-
netes und altersangemessenes Maß an Reduktion zu finden, das dennoch ein größe-
res Bild erlaubt. So können z. B. anhand des antiken Barbarenbilds (Caesar) und 
seiner Transformationen etwa in Berichten über die Kolonisierung der „Neuen Welt“ 
(Columbus, Vespucci) die Konstruktion von Fremdbildern sowie die Entstehung und 
Funktion von Stereotypen bis hin zur Entwicklung von Rassismus verfolgt werden.

Die sich aus den drei genannten Komplexitätsdimensionen ergebende Spannung 
zwischen Handlungsbedürfnis und inhaltlichem Lernen sowie zwischen Forschungs-
drang und unsicherem Wissen erfordert und schult Strategien zur Ordnung und 
Strukturierung komplexer Informationen und Zusammenhänge und damit zur Kom-
plexitätsreduktion: Die Fähigkeit, komplexe Zusammenhänge gedanklich und stra-
tegisch zu erfassen, ermöglicht zur Lösung von Problemen die Planung umsetzbarer 
Handlungen: „Denke komplex – handle einfach“ (Lahmer 1994, S. 112 – 119).

Methodenkasten: „Zeitreise“ 
Die Methode dient der Einübung einer forschenden Grundhaltung im Sinn der Wis-
senschaftspropädeutik: 

| Tabelle 6: Überblick Methodenkasten „Zeitreise“ 	

Zeitreise Textarbeit

1. Gegenwart: Problem und Präkonzepte 1. schülerorientierte Problemstellung

2. Planung der Zeitreise: Arbeitshypothese zu Erwar-
tungen

2. Hypothesen, Fragen an den Text: 
Entwicklung von Beobachtungskrite-
rien zur Texterschließung (selbstge-
stellter Arbeitsauftrag)

3. Vergangenheit: Wie sah das Problem vor 2000 Jahren 
aus? Welche Antwort wurde in der Vergangenheit 
gegeben? Welche Position(en) lassen sich hier erken-
nen? – Verifizierung oder Falsifizierung der Arbeits-
hypothesen

3. Texterschließung: Beantwortung 
der Arbeitsfragen und Verifizierung 
oder Falsifizierung der Hypothesen

4. Zurück in der Gegenwart: Vergleich mit ursprüngli-
chen Annahmen/Präkonzepten, Erweiterung des 
Problembewusstseins, Erweiterung der eigenen Sicht-
weise durch Zustimmung, Ergänzung oder Ablehnung.

4. Gegenwartsbezug: Vergleich und 
Positionierung

5. Blick in die Zukunft: Wie wird das Problem in 
10/20/30/100 Jahren aussehen? Wie würde die Antwort 
dann lauten? Welche Position zu der Fragestellung 
werden Sie dann haben?

5. Zukunftsbezug: Gedankenexperi-
ment

3.2	 Heterogenität der Lernsituation: Subjektorientierung, 
Differenzierung und Inklusion

BNE schließt im Sinn von Bildungsgerechtigkeit ein heterogenitätssensibles Unter-
richten ein, das alle Lernenden ihren jeweiligen Voraussetzungen gemäß fordern und 
fördern will. In einem konstruktivistischen Verständnis von Lernen ist dabei von den 
individuellen Lerninteressen und -fähigkeiten auszugehen, die in geeignete Formen 
von Selbsttätigkeit und kooperative Lernformen zu bündeln sind. Der Altsprachen-
unterricht könnte in Zukunft durch stärker handlungsorientierte und projektartige 
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Unterrichtsvorhaben, die zudem fächerübergreifend ausgelegt sind, oder auch durch 
Schüleraustauschprojekte gewinnen und Jugendlichen durch den Wissenstransfer 
auch in den außerschulischen Raum Selbstwirksamkeitserfahrungen ermöglichen. 
Lehrkräfte initialisieren, unterstützen und begleiten diese Lernprozesse. Eine z. B. 
mittels dialogischen oder prozessorientierten Fragebogens erhobene systematische 
Diagnose der Lernvoraussetzungen aller Lernenden bildet dafür die Grundlage und 
ist auf alle drei Dimensionen von Heterogenität (vertikal, horizontal und intraindi-
viduell) ausgerichtet (Scholz 2019). Binnendifferenzierende Additum- und Unter-
stützungsaufgaben oder Variationen von Aufgabenstellungen ermöglichen ein Lernen 
am selben Gegenstand. Zugleich geben sie den unterschiedlichen Zugangsweisen, 
Lernniveaus, Lerntempi und nicht zuletzt individuellen Interessen der Lernenden 
Raum für Selbstwirksamkeitserfahrungen.10 Diese konsequente Subjektorientierung 
gibt Hinweise auf Teilleistungsschwächen11 und öffnet den Blick für Lernende mit 
gesundheitlichen Einschränkungen und sozial Benachteiligte.

3.3	 Sprachbildung und sprachsensibler Unterricht

Im Altsprachenunterricht erfolgen Erwerb und Ausbau von Sprach- und Textkom-
petenz in zweifacher Hinsicht, nämlich bezüglich Ausgangssprache (1) sowie Ziel-
sprache (2):

1.	 An authentischen Textquellen wird eine semantisch und syntaktisch höchst ver-
dichtete historische Sprache erworben. In ihren Zielstellungen fachdidaktisch gut 
reflektierte Übersetzungsverfahren (auch z. B. mithilfe von Methoden wie Über-
setzungskommentar und Übersetzungsvergleich und digitalen Texterschließungs-
tools und Übersetzungsmaschinen) helfen dabei, das Sinnpotenzial der lateinischen 
und griechischen Texte in die deutsche Sprache zu übertragen. Aus didaktischer 
Sicht ist es für die Zukunft entscheidend, dass Lernenden Gelegenheit bekommen, 
ihre je individuellen Zugänge zu Themen und Fragestellungen in den Unterricht 
einzubringen und ihn dadurch mitzugestalten, dass Lösungswege selbst gewählt 
und in ihren Gelingensbedingungen reflektiert werden können.

10	Siehe Kieler Differenzierungsmodell nach Hey & Jesper (2012, S. 11 – 16), insbesondere die Grafik auf S. 12.
11	Für die Alten Sprachen formulieren spezifische Konzepte die Gelingensbedingungen für die Unterrichtsgestaltung mit 

Lernenden mit Autismus-Spektrum-Störung oder LRS (Jesper 2016; Friedrich 2017).

METHODENKASTEN: Phasen des Übersetzungsprozesses

Übersetzungskompetenz bedarf neben der Dekodierung und Rekodierung 
der abschließenden Phase einer kritischen Selbstüberprüfung, die Hypo-
thesenbildung und Übersetzungsprozess gleichermaßen einer Qualitäts-
kontrolle des (vermeintlich) Gewussten unterzieht und damit den Grund-
sätzen wissenschaftlichen Arbeitens gerecht wird.

| Abbildung 7: Phasen des Übersetzungsprozesses (Eigene Darstellung nach Hey 
et al. 2016, insb. S. 5 – 14, 83 – 85) 	

Fähigkeit zur 
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Lernen wird so als individueller Prozess organisiert: Lernende reflektieren bzw. 
überformen bewusst ihre Übersetzungsstrategien und ihr persönliches Weltwissen. 
Alle drei Strategiestufen sollten methodisch so umgesetzt werden, dass auf Phasen 
des individuellen Arbeitens kooperative Formen mit Think, Pair, Share (z. B. struk-
turiertes Schreibgespräch, reziprokes Lesen, Gruppenpuzzle, Placemat o. Ä.) folgen.

Gewinnbringend für einen sprachsensiblen Altsprachenunterricht (Kipf 2021b, 
S. 107 f.) ist der lateinisch-deutsche bzw. griechisch-deutsche Sprachvergleich. Er 
weist insofern ein besonderes Potenzial im Sinn von BNE auf, als der Abgleich 
verschiedener Sprachkonzepte zugleich eine interkulturelle Komponente hat und 
für die jedem Sprachgebrauch inhärente Sicht auf die Welt sensibilisiert. Er macht 
die Andersartigkeit von Sprach- und Weltkonzepten sichtbar. Sofern dieser Sprach-
vergleich von den Lernenden aktiv ausgeübt wird, leitet er zum Perspektiven-
wechsel an und kann Haltungen gegenüber anderen Sprachen und deren Spre-
chenden verändern. Diese intensive Sprachreflexion und diachrone 
Sprachbetrachtung bereichert komplementär die Kommunikationsorientierung 
der modernen Fremdsprachen und dient so der im GER geforderten Mehrspra-
chigkeit (Europarat & Rat für kulturelle Zusammenarbeit 2001; Europarat 
2020).12

2.	 Die Recodierung altsprachlicher Texte mündet in eine aktive deutsche Textpro-
duktion, die Kreativität anregt und verschiedene Sprachregister einüben lässt 
(Kipf 2021a; Humar 2021). Mittels eines Abgleichs von Sinnwiedergabemöglich-
keiten im Deutschen bauen die Lernenden ihre bildungssprachlichen Ausdrucks-
fähigkeiten in der Unterrichtssprache Deutsch aus und können sich damit eine 
bestmögliche Teilhabe an allen sprachbasierten (Unterrichts-)Prozessen sowie 
perspektivisch ihre Studierfähigkeit und aktive Teilhabe in der Gesellschaft si-
chern. Altsprachenunterricht leistet somit Entscheidendes für die Sprachbildung, 
d. h. die gezielte Förderung von Sprachentwicklungsprozessen zur Ausprägung 
einer Bildungssprache mit einem hohen Maß konzeptioneller Schriftlichkeit. 
Diese wird von der KMK als Querschnittsaufgabe aller Fächer definiert, da sie 
grundlegend zur Persönlichkeitsentwicklung, zur Entfaltung individueller Be-
gabungen und damit zur Welt- und Wertorientierung beiträgt (KMK 2019, S. 3 – 5).

Perspektivisch gilt es, punktuell kontrastiv auch die Herkunftssprachen der Ler-
nenden in die vertiefte Sprachreflexion einzubeziehen (Janssen 2017; Vogel 2017; 
Demir et al. 2015; Krifka et al. 2014). Die Fremdsprache Latein dient als eine 
mangels authentischer Sprecherinnen und Sprecher für alle gleich ferne Folie, um 
Sprachstrukturen miteinander zu vergleichen und das Deutsche als Erstsprache 
– bzw. für eine sprachheterogene Schülerschaft – als Zweitsprache plus deren 
zusätzliche Herkunftssprache miteinander in Kontrast zu setzen. Das für den 
Altsprachenunterricht typische sogenannte mikroskopische Lesen und die damit 
einhergehende Entschleunigung fördern eine tiefgründige Beschäftigung mit 
Sprachstrukturen. Auf eine korrekte Ausprägung deutscher Sprachregister zie-
lende Unterrichtsmaterialien und entsprechende Scaffolding-Maßnahmen unter-
stützen die Sprachbildung im altsprachlichen Unterricht. Die sprachbildenden 
Konzepte des Altsprachenunterrichts gründen sich dabei auf fachimmanente 
didaktische Forschung sowie auf Überschneidungsbereiche zur Didaktik des 
Deutschen als Zweitsprache (DaZ).

12	Die Verwandtschaft des Lateinischen mit den daraus entstandenen romanischen Sprachen und sein Einfluss auf das 
Englische werden im Lateinunterricht von Beginn an untersucht (z. B. Doff & Kipf 2013; Siebel 2017).



OR-Fachausgabe Alte Sprachen

46

Lernende mit Förderpotenzialen im Hinblick auf die deutsche Bildungssprache 
sowie Lernende mit und ohne Migrationshintergrund, die Deutsch als Zweit-
sprache sprechen, profitieren in hohem Maß von Latein als Brückensprache 
(Konzept Pons Latinus) (Grosse 2017).

Altsprachenunterricht leistet in einem migrationsoffenen Deutschland einen 
wichtigen Beitrag zur Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit und baut 
mittels vertiefter Sprachreflexion der europäischen Sprachfamilie im globalen 
Maßstab ein Brückenverständnis auch zu anderen Sprachsystemen auf.

3.4	 Didaktisch-methodische Prinzipien des literarischen Lernens im 
Kontext von Transformation und Kontroversität

Literarisches Lernen verbindet eine kognitiv-analytische, funktionale Textkompe-
tenz mit einer auch affektiv, ästhetisch und kreativ wirksamen sowie metakognitiv-
reflektierenden Literaturkompetenz (Kipf 2015). Hierbei ist Textkompetenz in erster 
Linie auf die kognitiven Prozesse des Textverstehens als Hermeneutik ausgerichtet 
(Kuhlmann 2010), während die Literaturkompetenz verstärkt den Fokus auf ästhe-
tische/literarische Bildung sowie die Wahrnehmung des bzw. der Rezipierenden auch 
im Sinn der Rezeptionsästhetik (Heilmann 1993) richtet, was eine Berücksichtigung 
der Unabschließbarkeit von Sinnbildungsprozessen und damit eine Ausbildung von 
Ambiguitätstoleranz ermöglicht. Eine Fokussierung literarischen Lernens bedeutet 
also eine konzeptionelle Weiterentwicklung eines reinen Lektüreunterrichts hin zu 
Literaturunterricht und muss im BNE-Kontext einen höheren Stellenwert bekommen 
(Kipf 2019b).

| Abbildung 8: Methodische Prinzipien des literarischen Lernens in den alten Sprachen 
(Johanna Nickel, CC BY-SA) 	
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3.5	 Digitale Bildung und Alte Sprachen

Die KMK-Strategien zur Digitalität und KI (KMK 2021, 2024) formulieren verbind-
liche fächerübergreifende Ziele zur Entwicklung digitalisierungsbezogener Kompe-
tenzen für Lernende wie auch Lehrkräfte, die sich in vielen Punkten mit den Vor-
stellungen einer BNE decken und in den aktuellen didaktischen Überlegungen zum 
Altsprachenunterricht vielseitige Resonanz finden (Sauer 2024; Henneböhl & 
Clases 2024; Henneböhl 2024; Drescher 2021; Niessen & Sauer 2020; Beyer & 
Schulz 2020; Doepner et al. 2020; Gressel 2019; Polleichtner 2019). Digitale 
Infrastruktur erweitert und verstetigt den Zugang zu Wissen, sie beschleunigt den 
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Wandel von Wissenskulturen wie auch Erkenntnisprozessen. Wissensgeschichte ist 
eng verknüpft mit Infrastrukturen, d. h. Speichermedien von Wissen. Doch verfüg-
bare Wissensmengen einerseits und Tiefendurchdringung sowie Tiefenprüfung 
andererseits korrelieren nicht zwangsläufig.

Altsprachenunterricht verdeutlicht mit seinem diachronen Zugang die je an spezi-
fische Medien gebundenen Transformationsprozesse europäischer Geistesgeschich-
te und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Medienmündigkeit Jugendlicher. 
Zugleich profitiert der Altsprachenunterricht von digital zugänglichen Datenmengen 
(z. B. Textrepositorien und Handschriftendigitalisate), digitalen Arbeitswerkzeugen 
und Text- sowie Bild-generierender KI (derzeit z. B. Hermeneus, Navigium, Latein-
Lex, ChatGPT).13 

Digitalisierung wirkt sich somit auf alle Arbeitsbereiche des Altsprachenunterrichts 
aus und bereichert diese: die Sprach- und Textarbeit (z. B. Nutzung von digitalen 
Wörterbüchern und Lernsoftware, Texteditionsprogrammen, kooperativen Tools zur 
Übersetzungsarbeit), die Grammatikarbeit und Sprachreflexion (z. B. Einsatz von 
interaktiven Lernvideos im Flipped Classroom bzw. Blended Learning) und die inter-
kulturelle Durchdringung von Texten und der antiken Welt hinter den Texten unter 
aktuellen Fragestellungen (z. B. Einbezug archäologischer und historischer Doku-
mentationen, digitaler [Text-]Datenbanken und Museen, 3D-Animationen und 
Augmented Reality, Apps zum Erstellen kreativer digitaler Produkte wie Podcasts 
etc. durch die Lernenden – für sich selbst wie für andere). Sukzessive ändert sich 
damit auch die Lern- und Prüfungskultur im altsprachlichen Unterricht. Kollabora-
tive Arbeitsmethoden gewinnen an Gewicht. Im Zielgeflecht nachhaltiger Rahmen-
bedingungen – genannt seien exemplarisch Bildungsgerechtigkeit, Ressourcenver-
brauch, Datenschutz – orientieren sich die Akteurinnen und Akteure des 
Altsprachenunterrichts insbesondere an den Kriterien der Lernwirksamkeit digitaler 
Medien (Drescher 2021).

Digitaler Medieneinsatz im Altsprachenunterricht wird perspektivisch vor allem die 
Individualisierbarkeit von Lernangeboten hinsichtlich des Anforderungsniveaus, der 
Lernkanäle und individuell anpassbarer Bearbeitungszeiten sowie die Interaktivität 
unter den Lernenden – in hybriden Lernszenarien oder beim Distanzlernen, aber 
auch beim Lernen in Präsenz – fortentwickeln. Gamebased Learning erlaubt ein 
immersives Lernen, das über seine Sinnesanreize und kompetitiven Elemente Jugend-
liche in besonderem Maß zu faszinieren und motivieren versteht: Text-Adventures 
und Escape-Games weisen mögliche Perspektiven auch für den altsprachlichen 
Unterricht auf und lassen virtuelle Räume als Lernorte entstehen.

Internetbasiertes, problemorientiertes und forschend-entdeckendes Lernen eröffnet 
Jugendlichen im Sinn der für die Sekundarstufe II angestrebten Wissenschaftspro-
pädeutik Zugang zu aktuellen Forschungsfeldern sowie Wissenschaftsdiskursen. 
Ziele sind der Aufbau von Metastrategien und die Ausbildung einer Digital Literacy 
(Beyer 2021b, 2021c; Henneböhl 2024). Verbunden damit ist eine Einsicht in die Ver-
antwortung, unser jetziges Wissen der Menschheit gezielt in die Zukunft weiterzu-
tragen und künftigen Generationen einen Zugang zu ihrer Herkunft zu bewahren.

13	Viel genutzt: www.hermeneus.eu/, www.navigium.de, www.lateinlex.de. Siehe auch die semantische Lemmatisierung 
und mehrsprachige Adnotation lateinischer bzw. griechischer Texte: http://outils.biblissima.fr/en/collatinus-web/, 
https://dcc.dickinson.edu/, http://logeion.uchicago.edu.

http://www.hermeneus.eu/
http://www.navigium.de
http://www.lateinlex.de
http://outils.biblissima.fr/en/collatinus-web/
https://dcc.dickinson.edu/
http://logeion.uchicago.edu
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4	 Beispielthemen 	

Ulf Jesper, Peter Kuhlmann, Steffen Ritzmann

Die folgenden Beispielthemen sind eine Auswahl fachtypischer Nachhaltigkeits-
themen mit historischer Perspektive, die sich in einem Spannungsfeld zwischen 
sozialen und politischen, aber auch ökonomischen und ökologischen Dimensionen 
bewegen. Sie sind als Lerneinheiten auf den Erwerb spezifischer Kompetenzen aus-
gerichtet, die sich auf die fachbezogenen Kompetenzen und Kernkompetenzen des 
Orientierungsrahmens Globale Entwicklung beziehen (siehe Kap. 2 OR-FA). Es wur-
den Themen ausgewählt, für die mehrere der folgenden Kriterien ausschlaggebend 
sind. Diese Kriterien sollen auch bei der Auswahl bzw. Konzeption eigener Unter-
richtsvorhaben Orientierung bieten:
	∙ gesellschaftliche Relevanz, Aktualität und Authentizität,
	∙ Relevanz für die Zielgruppe,
	∙ klare individuelle und kollektive Handlungs- und Partizipationsmöglichkeiten,
	∙ Eignung für die Entwicklung von Nachhaltigkeitskompetenzen,
	∙ deutliche Bezüge zu den Sustainable Development Goals (SDGs),
	∙ ausgewogene Auseinandersetzung mit Konflikten und Lösungsansätzen,
	∙ Stärkung der Identitätsbildung und eines interkulturellen Bewusstseins,
	∙ kritisch-reflexiver Umgang mit Texten aus unterschiedlichen Epochen und Kul-

turen.

Nicht bei allen Themen bieten sich für die Lernenden klare nachhaltige Handlungs-
optionen. Nachhaltigkeitskonflikte und Widersprüche im eigenen, gesellschaftlichen 
und staatlichen Verhalten sollten gerade auch dann in den Blick kommen und be-
sprochen werden, wenn sie nicht einfach oder schnell zu lösen sind. Sie ermöglichen 
eine Stärkung der Kompetenz, mit Komplexität und Ungewissheit umzugehen.

| Tabelle 7: Liste der Beispielthemen 	

Themenbereiche Beispielthemen

1	 Vielfalt der Werte, 
Kulturen und Lebens-
verhältnisse: Diversität 
und Inklusion 

Wunsch und Wirklichkeit: Was macht einen „echten Römer“ aus? 

Vorwärts oder rückwärts leben? Die Bedeutung der Vorfahren 

Zwischen Bewunderung und Verachtung: Roms Umgang mit 
sozialen Randgruppen 

Männlich, weiblich, divers in Rom: Wie lebt es sich in einer 
Männerwelt? 

Ganz ohne Frauen – Homosexualität in Athen und Sparta

Ist alles unwichtig? Werterelativismus bei den griechischen 
Sophisten 

Lauter Barbaren? Die Römer/Griechen und die Fremden 

2	 Globalisierung religiö-
ser und ethischer 
Leitbilder 

Das Eine und die Vielen – das Göttliche und die Götter 

„Göttergleichungen“: Verehren alle Menschen dieselben Götter? 

Wege zum Glück: Wie überzeugend sind Stoa und Epikureismus? 

Das Christentum – eine Gefahr für die römische Welt? 



OR-Fachausgabe Alte Sprachen

50

Themenbereiche Beispielthemen

3	 Geschichte der Globali-
sierung: vom Kolonialis-
mus zum Postkolonialis-
mus  

Fluch oder Segen? Roms Herrschaft über die Welt. 

Bis hierhin und nicht weiter! Rom und die Germanen. 

Aufbruch zu „neuen“ Welten: Selbstverständnis und Selbstrefle-
xion der Europäer als „Entdecker“ und „Eroberer“

Der Mensch in den Mittelpunkt! Die Renaissance als Zeitenwende. 

Die Segnungen römischer Herrschaft in der griechischen Welt: 
Globalisierung bei Aelius Aristides 

Die Griechen und der Orient verschmelzen: Alexander der Große 
unterwirft die Welt. 

4	 Waren aus aller Welt: 
Produktion, Lieferket-
ten, Handel und Kon-
sum 

Schein und Sein – der Großunternehmer Trimalchio und sein 
Erfolgsrezept 

Freier Handel in der Alten Welt: Globale Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen griechischem Osten und römischem Westen 

„Ware“ Mensch: Sklaverei in der Antike

Bescheidenheit statt Luxus oder doch lieber Luxus? 

5	 Landwirtschaft und 
Ernährung 

Arbeiten und Leben auf dem Land: Traum oder Albtraum? 

Mehr als Landwirtschaft: die Welt der Bienen

Das Landleben: Plackerei oder Idyll? 

Landwirtschaft mit Anstand? Das Konzept des Agrarexperten 
Columella

Ernährungs-Weise – Genusssucht und Vegetarismus bei Seneca.

6	 Gesundheit, Krankheit, 
Pandemien und One 
Health 

Körper, Seele und Geist: Wann bin ich gesund? 

Krankheit – mehr als Leid? 

7	 Bildung und Wissen-
schaft  

Antike Lebensbilder: Was macht einen wirklich gebildeten Men-
schen aus? 

Zurück in die Zukunft: Warum greifen Menschen auf die Antike 
zurück? 

Andere manipulieren: Rhetorik als Zentrum griechischer Bildung? 

8	 Globalisierte Freizeit, 
Umwelt und Tourismus 

Die Freiheit von Aufgaben: ein Lebensziel für alle Menschen? 

Freizeit in Rom – langweilig oder interessant? 

Der Reiz der Ferne: Ist es gut zu verreisen? 



OR-Fachausgabe Alte Sprachen

51

Themenbereiche Beispielthemen

9	 Schutz und Nutzung 
natürlicher Ressourcen: 
Böden, Wasser und 
Weltmeere 

Die Natur – Freund oder Feind? 

Unterworfen oder frei: Wem gehört die Natur? 

Eine Frage der Ernährung? Vegetarismus und Tierschutz in der 
Antike

Mensch und Tier – ein gespanntes Verhältnis

10	Chancen und Gefahren 
technologischen Fort-
schritts, Energiegewin-
nung, KI und Digitali-
sierung 

Die Welt im technischen Wandel – Fortschritt oder Rückschritt? 

Mut oder Übermut? Die Geschichte von Dädalus und Ikarus. 

11	Klimawandel, Ver-
schmutzung und 
Biodiversitätsverlust 

Wahre Märchen: Mythen der Weltentstehung 

Der Ausbruch des Vesuvs: Wie begegnet man einer Katastrophe? 

Krieg vs. Umweltschutz: Der Flottenbau entwaldet Attika. 

12	Mobilität, Stadtentwick-
lung und Verkehr 

Licht und Schatten: Leben und Überleben in einer antiken Metro-
pole 

Rom: vom Sumpfgebiet zur Metropole

Stressiges Stadtleben: Alexandria als Metropole 

13	Globalisierung von 
Wirtschaft und Arbeit  

Der geheimnisvolle Riese: Marco Polo im Reich des Kublai Khan 

Globalisierung in der Antike: freier Handel im Mittelmeerraum 

14	Demografische und 
soziale Strukturen und 
Entwicklungen 

Die Gründung Roms – ein zweifelhafter Start

Die Metropole Rom: Fremd in der eigenen Stadt? 
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Themenbereiche Beispielthemen

15	Armut und soziale 
Sicherheit 

Gibt es würdige und unwürdige Armut? 

Arm, aber geistreich: der Mythos vom mittellosen Poeten 

Was ist gut und gerecht: Individualbesitz oder Kommunismus? 

16	 Frieden und Konflikt Die Idee vom „bellum iustum“: Lässt sich Krieg rechtfertigen? 

Wie ich den Bürgerkrieg beendete: Augustus und seine Propagan-
da. 

Griechenland zerfleischt sich selbst: der Peloponnesische Krieg 

17	Migration und Integra-
tion 

Aeneas – der ideale Flüchtling? 

Die Römer: Nation mit Migrationshintergrund

Dichtung und Wahrheit: Ovid im Exil

Ägyptische Flüchtlinge in Argos: die Danaiden auf der Flucht 

18	Politik, Demokratie und 
Menschenrechte 

Macht und Ohnmacht: Cicero als Kämpfer für die Republik

Der Staat in Gefahr: der Putschversuch des Catilina

Nur keine Demokratie wagen! Roms Angst vor dem Volk

Der ideale Staat – eine Utopie?

Sind alle Menschen gleich? Gute Gedanken antiker Philosophen 
und die bittere Realität 

Die Antike kannte keine Menschenrechte – oder doch? 

Demokratie, Aristokratie, Monarchie: Welche Staatsform ist die 
beste? 

19	Entwicklungszusam-
menarbeit und ihre 
Institutionen 

Caesar in Gallien: Die Römer als Entwicklungshelfer?

20	Global Governance – 
Weltordnungspolitik 

Ich mache mir die Welt, wie sie mir gefällt: Caesar als Machtpoli-
tiker 

Gute Zeiten, schlechte Zeiten: die umstrittene Politik römischer 
Kaiser

Ein „Global Player“: Athen im Mittelmeerraum

Die Herren der Welt: die Makedonen und Alexander der Große als 
weltpolitische Ordnungsmacht
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Themenbereiche Beispielthemen

21	Kommunikation im 
globalen Kontext 

Römische Redekunst: die Macht des Worts 

Sprachgeschichte: Mutter Latein und ihre Töchter. 

Griechisch wird Weltsprache: griechische Kolonisation und 
Expansion

4.1	 Umsetzung ausgewählter Beispielthemen

Die folgenden drei Unterrichtsskizzen verdeutlichen, wie Themen der nachhaltigen 
Entwicklung im altsprachlichen Unterricht aufgegriffen und inhaltlich sowie me-
thodisch aufbereitet werden können. Sie beziehen sich auf die 21 Themenbereiche 
des Orientierungsrahmens und adressieren ausgewählte SDGs der Agenda 2030. 
Exemplarisch wird zudem ausgewiesen, welche fachspezifischen BNE-Kompetenzen 
Lernende in diesen Unterrichtsvorhaben zur Anwendung bringen und weiterentwi-
ckeln können.

Peter Kuhlmann, Steffen Ritzmann

Unterrichtsskizze 1

Demagogie, gezielte Manipulationen und populistische Parolen gehörten bereits in der 
Antike zum Alltagsgeschäft der Politik. Der richtige Umgang mit Fake News und 
manipulativen politischen Äußerungen war und ist ein wichtiges Ziel rhetorisch-poli-
tischer Bildung im Sinn politischer Teilhabe in Staat und Gesellschaft. Lernende 
vollziehen am Beispiel der Antike die starke Politisierung von Bildung in den grie-
chisch-römischen Gesellschaften nach.

Titel: Rhetorik – Verführung oder Emanzipation. Rhetorik und politische Bildung in der 
griechisch-römischen Antike

Kompetenzen (Klammern verweisen auf die fachbezogenen Teilkompetenzen aus 
Kap. 2 OR-FA) 
Die Lernenden können …
	∙ semantische und syntaktische Ausdrucksformen in ihrer Variabilität als Repräsen-

tationen einer je spezifischen Weltdeutung verstehen. (2.1)
	∙ bei in Textform vorliegenden Äußerungen zugrunde liegende gesellschaftliche, 

politische und philosophische Diskurse und Narrative analysieren und für die 
Deutung nutzen. (4.3)

	∙ Fragen der Gerechtigkeit und politischen wie ökonomischen Partizipation unter 
diachronem Blickwinkel an antiken und aktuellen Beispielen erklären und bewer-
ten. (6.2)

	∙ sprach- und diskursanalytische Kompetenzen zum Aufdecken interessegeleiteter 
Kommunikationsstrategien nutzen, Kompromisse suchen und Ideen zur Konflikt-
lösung formulieren. (9.2)

Nachhaltige Entwicklungsziele (SDGs): 4, 16 

OR-Themenbereiche: 7 Bildung und Wissenschaft, 18 Politik, Demokratie und 
Menschenrechte
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Speziell für den Griechischunterricht ist hier 
der Diskurs über politische Teilhabe und 
Freiheit der Bürger sowie über die Rolle des 
Staats relevant: Mit der Einrichtung der 
Demokratie in Athen im 5. Jh. v. Chr. begann 
die Diskussion zum Verhältnis von politisch-
rhetorischer Bildung und der Möglichkeit, 
politischen Einfluss in der Polis zu erlangen. 
Unterrichtsthema können hier konkret die 
Inhalte und Vermittlungsstrategien der So-
phistik sein, die zu einer besonderen Blüte der Rhetorik führte. Sophisten wie Gorgias 
oder Protagoras vermittelten als Wanderlehrer (meist kommerziell) rhetorische Bil-
dung, die alle Bürger befähigen sollte, durch überzeugende Reden in der Volksver-
sammlung (ekklesía) eine maximale Wirkung zu erzielen. Die Lernenden analysieren 
am Beispiel Athens und der Sophistik zugleich die Gefahren einer direkten Demokra-
tie mit der Tendenz zur Demagogie, die Platon in seinem Dialog Gorgias thematisiert. 
Die Demokratie kann demzufolge zur „Pöbelherrschaft“ degenerieren bzw. (modern 
gesprochen) „populistische“ Elemente können den politischen Diskurs beherrschen.

Für den Lateinunterricht sind die besonderen politischen Rahmenbedingungen des 
antiken Roms zu thematisieren: Dort gab es durch die Magistratswahlen und die 
möglichen Plebiszite zwar gewisse demokratische Elemente, allerdings war die Politik 
eher durch die rhetorisch gebildete Oberschicht und den Senat bestimmt. Bei Wahlen 
besaßen die vermögenden Wählergruppen ein größeres Gewicht als die unteren 
Einkommensgruppen. Bildung und rhetorische Kompetenz waren hier spezifische 
Merkmale der Nobilität, die wiederum in republikanischer Zeit die Plebs für ihre 
Zwecke manipulieren konnte. Konkret lässt sich das Verhältnis von rhetorischer 
Bildung und politischer Verantwortung in Ciceros Dialog De oratore erarbeiten. 
Praxisbeispiele für die Anwendung der Rhetorik zur Durchsetzung eigener Interessen 
in Senat und Volksversammlung oder auch zur Manipulation bieten Ciceros Reden (In 
Catilinam, Philippica) oder das Rededuell zwischen Caesar und Cato in Sallusts 
Catilinarischer Verschwörung. 

Neben den eigentlich politischen Reden lassen sich im Latein- und Griechischunter-
richt am Beispiel der forensischen Reden (Cicero, In Verrem) die Unterschiede des 
antiken Gerichtswesens zur heutigen deutschen Justiz behandeln: Das Gerichtswesen 
beruhte sowohl in Rom als auch in Athen auf dem Geschworenen-Gericht, d. h., über 
Schuld und Unschuld urteilten geloste/gewählte Bürger, die von den Gerichtsparteien 
überzeugt werden mussten. Auf diesem Gebiet entfaltete die antike Rhetorik eine 
besondere Wirkung, die daher gut mit anglo-amerikanischen Verhältnissen zu verglei-
chen ist, aber erheblich von der deutschen Gerichtspraxis abweicht.

Weiterführende Quellen und Literatur
	∙ AU-Themenheft „Manipulation und Rhetorik“. In: Der Altsprachliche Unterricht 3/4 (2022).
	∙ Fuchs, J. & Kolwe, S. (2011): Die Lust an der Rede – Ein Rhetorik- und Übersetzungskurs 

zu Ciceros erster Catilinarie. C. C. Buchner (Sammlung Ratio).
	∙ Kuhn-Chen, B. (2015): Römische Rhetorik: Ciceros Reden gegen Verres und Catilina. V&R 

(Classica).
	∙ Pausch, D. (2021): Virtuose Niedertracht. Die Kunst der Beleidigung in der Antike. C. H. 

Beck. 
	∙ Stroh, W. (2009): Die Macht der Rede. Eine kleine Geschichte der Rhetorik im alten 

Griechenland und Rom. Ullstein.

Texte der Unterrichtseinheit
	∙ Platon, Gorgias
	∙ Cicero, Catilinarische Reden/

Philippische Reden
	∙ Cicero, De oratore
	∙ Cicero, In Verrem
	∙ Sallust, Catilina (Rededuell 

Caesar und Cato)
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Stefan Freund, Ulf Jesper

Unterrichtsskizze 2

Die Fragen, was wir essen und was nicht 
und warum wir uns so verhalten, haben 
Menschen zu allen Zeiten beschäftigt. In 
der Gegenwart erleben Jugendliche eine 
Vielfalt an Ernährungsformen und 
schwanken nicht selten zwischen dem 
Ideal einer nachhaltigen und gesunden 
Ernährung und einer gegenteiligen 
Realität. Ziel der Unterrichtseinheit „Sag 
mir, was du isst, und ich sage dir, wer du 
bist“ ist es, einen Beitrag dafür zu leisten, 
dass Jugendliche diese Spannung aushalten und überwinden können. Das Mittel zu 
diesem Zweck sind Texte aus Ovids Metamorphosen, die die Frage nach der richtigen 
Speise auf sehr verschiedene Weisen beantworten. Die Texte sind keine Sachtexte, 
sondern Literatur; sie zu deuten, befähigt die Lernenden, die Konstruiertheit von 
Ernährungsbildern in der Gegenwart besser zu verstehen. 

Zu Beginn der Unterrichtseinheit setzen sich die Lernenden mit der provokanten 
These „Sag mir, was du isst, und ich sage dir, wer du bist“ auseinander. Sie finden dabei 
heraus, dass Speisegewohnheiten Aufschluss über das Wesen von Menschen geben kön-
nen, dass es aber auch Umstände gibt, die eine solche Verbindung als nicht zutreffend 
erscheinen lassen. Um die Lektüre vorzubereiten und Erwartungen aufzubauen, wird 
der Blick auf vier Situationen gerichtet: Welche Ernährung gehört zu Menschen, die in 
einem paradiesähnlichen Zustand leben? Was tischen arme Menschen hochrangigen 
Gästen auf? Welche Speisen schenkt ein Gewaltmensch seiner Angebeteten? Welche 
Ernährung empfiehlt ein Philosoph, der die Lehre der Seelenwanderung vertritt? 

Vor dem Hintergrund der angestellten Überlegungen geht es in die Phase der Erschlie-
ßung und Übersetzung der Texte; dies kann auch arbeitsteilig geschehen. Während 
der Erarbeitung werden die in den Texten genannten Speisen und Essgewohnheiten 
z. B. auf Postern gesammelt und mit recherchierten Zusatzinformationen angereichert, 
die ggf. genauer erklären, worum es sich jeweils handelt. Zugleich werden die ein-

Titel: Sag mir, was du isst, und ich sage dir, wer du bist. Aufschlussreiche Speisen in Ovids 
Metamorphosen

Kompetenzen (Klammern verweisen auf die fachbezogenen Teilkompetenzen aus 
Kap. 2 OR-FA)
Die Lernenden können …
	∙ Passagen aus Ovids Metamorphosen übersetzen und sich Informationen zu den 

dort genannten Speisen und Ernährungsweisen verschaffen. (1.1, 1.3)
	∙ Darstellungen der Auswahl, Zubereitung und Einnahme von Speisen als Mittel der 

Erzählkunst deuten. (4.1, 4.2)
	∙ vor dem Hintergrund antiker Wertvorstellungen heutige Ernährungsmuster kri-

tisch reflektieren. (5.1, 6.1, 10.2)

Nachhaltige Entwicklungsziele (SDGs): 3, 12 

OR-Themenbereich: 5 Landwirtschaft und Ernährung

Textstellen der Unterrichtseinheit
	∙ Ernährung im Goldenen Zeitalter: 

met. 1, 101 – 112
	∙ Das Gastmahl bei Philemon und 

Baucis: met. 8, 641 – 693
	∙ Polyphems Speisegeschenke: met. 

13, 812 – 837
	∙ Vegetarismus nach Pythagoras: 

met. 15, 453 – 478
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gangs geäußerten Erwartungen an den Texten überprüft: Welche Vorstellungen haben 
sich erfüllt, welche nicht? 

In einem weiteren Schritt wird analysiert, welche literarischen Mittel die Texte prä-
gen. Leitend ist dabei die Frage, über welche Speisen und über welches Essverhalten 
Ovid die Figuren charakterisiert. 

Inhaltlich ergibt die Analyse, dass für die Menschen im Urzustand das Paradies der 
Ernährung in der Beschränkung auf das Notwendige bestand, dass Philemon und 
Baucis in ihrem Umgang mit Speisen eine ideale altrömische Einfachheit abbilden, 
dass der blutrünstige Polyphem in seinem Speisekatalog zu einem sanften Riesen 
mutiert ist und dass Pythagoras den Vegetarismus aus Menschenliebe vertritt. Immer 
wieder können die Lernenden in den Texten eine Tendenz zum Komischen feststellen, 
die diese Interpretationsergebnisse relativiert. 

Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse erfolgt abschließend eine Auseinandersetzung 
mit den Ernährungsvorstellungen der Gegenwart: Wie nah kommen sie dem Ideal 
einer einfachen, naturverbundenen bzw. fleischlosen Ernährung? Wie ernsthaft 
werden sie kommuniziert, mit welchen Absichten und mit welchen Mitteln? Worin 
könnte ein realistisches Ideal bestehen?

Weiterführende Quellen und Literatur
	∙ AU-Themenheft „Essen“. In: Der Altsprachliche Unterricht 5 (2022).
	∙ Leiverkus, P. (2021): Essensdarstellungen in Ovids Metamorphosen. Polyphem.

Anne Friedrich

Unterrichtsskizze 3

Titel: Der Mensch und seine Lebensressourcen. Was unter der Erde ist, soll da auch 
bleiben?

Kompetenzen (Klammern verweisen auf die fachbezogenen Teilkompetenzen aus 
Kap. 2 OR-FA) 
Die Lernenden können …
	∙ Textpassagen verschiedener Autorinnen und Autoren und Gattungen übersetzen, 

sich Informationen über dahinterstehende Weltbilder wie auch literarische Topoi 
verschaffen und zum Herausarbeiten von Intentionalität hinsichtlich der mensch-
lichen Wahrnehmung von Welt und Umwelt nutzen. (1.1)

	∙ Transformationen antiker Denk- und Deutungsmuster am Beispiel des Terra-Ma-
ter-Konzepts erkennen. (1.2)

	∙ Fragen der Verteilungsgerechtigkeit von Naturressourcen unter diachronem Blick-
winkel an antiken, neuzeitlichen und aktuellen Beispielen erklären und bewerten. 
(6.2)

	∙ eigene Verhaltensmuster in ihren Auswirkungen auf Mensch und Umwelt anhand 
antiker Impulse diskursiv reflektieren, ihr Änderungspotenzial überprüfen sowie 
individuelle Verantwortung für die Lösung von Problemen übernehmen. (9.1, 9.2)

Nachhaltige Entwicklungsziele (SDGs): 12, 15 

OR-Themenbereiche: 9 Schutz und Nutzung natürlicher Ressourcen: Böden, Wasser und 
Weltmeere, 11 Klimawandel, Verschmutzung und Biodiversitätsverlust
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„Keep it in the ground“ ist, bezogen 
auf fossile Brennstoffe, eine der 
Forderungen von Umweltbewegun-
gen wie Fridays for Future. Viele 
Jugendliche machen sich Gedanken 
darüber, was das globale Ökosystem 
für uns leistet und perspektivisch 
noch leisten können soll.

Ausgangspunkt der Unterrichtsein-
heit kann eine von den Lernenden 
durchgeführte Umfrage sein, wo/
wann sie in ihrem Leben welche Form von Natur (noch) bewusst erleben. Diese 
persönlichen Zugänge lassen sich mit antiken Sichtweisen vertiefen und hinterfragen: 
Welche Idealvorstellung eines Locus Amoenus habe ich und wo finde ich solche Orte? 
In welcher Umgebung kann ich meine Kreativität am besten ausschöpfen? Wie wirkt 
eine von Menschen durchdachte und gestaltete Villenlandschaft auf mich und wer 
darf sie nutzen? Ist Waldrodung eine Kultivierungsleistung? Was empfinde ich ange-
sichts von Tagebauhalden und wer trägt die Folgekosten dieser Eingriffe in die Um-
welt? Unterworfen oder frei – wem gehört die Natur? 

Anhand einer Auswahl von Texten verschiedener literarischer Gattungen wie auch 
Sachliteratur können Jugendliche diese antiken Sichtweisen auf Natur erschließen und 
diskutieren. Insbesondere Plinius d. Ä. beklagt die durch Bergbau verursachten men-
schengemachten Umweltveränderungen: „Quam beata […] esset vita, si nihil aliunde 
quam supra terras concupisceret.“ Er verbindet dies mit einer Konsumkritik und fordert 
eine Veränderung des Lebensstils – ganz im Sinn einer stoischen Grundhaltung und 
der Einordnung des Individuums in das große Ganze des göttlich gefügten Kosmos.

Im Iudicium Iovis (1495) von Paul Schneevogel hingegen verteidigt sich der neuzeit-
liche Mensch, überzeugt von seinem Recht auf bergbauliche Eingriffe, erfolgreich 
gegen die Anklage von Mutter Erde.

Das antike Konzept der Sacra Parens bzw. Terra Mater kann gut mit aktuell diskutier-
ten indigenen Konzepten wie Pachamama und Buen Vivir verglichen werden.

Dabei bietet das Modell starker Nachhaltigkeit, in dem alle menschlichen Aktivitäten 
als in das globale Ökosystem eingebunden und davon abhängig verstanden werden, 
einen guten Anlass für Pro-Contra-Diskussionen in der Lerngruppe, inwiefern die 
z. B. von Plinius vorgeschlagene Suffizienzstrategie (überflüssigen Konsum reduzieren) 
einen hinreichenden Lösungsansatz darstellt bzw. welche Bedeutung den Effizienz-
strategien (den Ressourcenverbrauch bei gleichbleibender Produktion senken) und 
den Konsistenzstrategien (umweltschädliche Stoffe und Technologien ersetzen; neue 
Handlungskorridore schaffen) für die Zukunft zukommen.

Weiterführende Quellen und Literatur
	∙ AU-Themenheft „Mensch und Umwelt“. In: Der Altsprachliche Unterricht 2 (2020).
	∙ Ibisch, P. L., Molitor, H., Conrad, A., Walk, H., Mihotovic, V. & Geyer, J. (2022): Der 

Mensch im globalen Ökosystem. Eine Einführung in die nachhaltige Entwicklung. oekom.

	∙ sich auf der Grundlage in die Antike zurückreichender Wertediskurse (z. B. Suffi-
zienzstrategie vs. Effizienzstrategie) persönliche Ziele für ein sinnstiftendes Leben 
in globaler Verantwortung setzen. (11.1)

Textstellen der Unterrichtseinheit
	∙ Locus amoenus: Ovid, Amores 3,1,1 – 4
	∙ Natur als Inspiration: Plinius epist. 1,6
	∙ Villenbriefe: Plinius epist. 2,17; 5,6; 

Statius Silv. 1,3 und 2,2 (in Übersetzung)
	∙ Plinius nat.hist. 2, 154 – 159 (Terra 

Mater) und 33, 1 – 6 (sacra parens, 
Bergbau und Goldgewinnung)

	∙ Paulus Niavis: Iudicium Iovis
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	∙ Peppel, M. (o. J.): Lektüreeinheit zum Iudicium Iovis des Paulus Niavis. https://www.
lehrerfortbildung-bw.de/u_sprachlit/latein/gym/bp2016/fb5/6_leit/2_iudicium/.

	∙ Vögler, G. (2011/2013): Mensch und Natur in der Antike (= Antike und Gegenwart, 
Schülerheft/Lehrerkommentar). C. C. Buchner.

	∙ Weeber, K.-W. (1990): Smog über Attika. Umweltverhalten im Altertum. Artemis. https://
doi.org/10.1002/biuz.19910210321.

	∙ Zorbach, D. (2021): Umweltgeschichte. Umweltbewusstsein hat eine Geschichte. Geschich-
te betrifft uns, 5 (2021). Bergmoser + Höller.

5	 Unterrichtsbeispiel 	

Stefan Freund, Anne Friedrich, Peter Kuhlmann, Johanna Nickel, Steffen Ritzmann

Diversität und Zugehörigkeit
Das Thema Diversität und Zugehörigkeit adressiert folgende Nachhaltigkeits-
ziele der Vereinten Nationen:
	∙ SDG 4: Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten und Möglich-

keiten lebenslangen Lernens für alle fördern.
	∙ SDG 10: Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern.
	∙ SDG 16: Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung 

fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und leistungsfähige, re-
chenschaftspflichtige und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen.

Folgende Leitthemen werden dabei bearbeitet:
	∙ 1 Vielfalt der Werte, Kulturen und Lebensverhältnisse: Diversität und Inklusion,
	∙ 2 Globalisierung religiöser und ethischer Leitbilder,
	∙ 7 Bildung,
	∙ 14 Demografische Strukturen und Entwicklungen,
	∙ 16 Frieden und Konflikt,
	∙ 17 Migration und Integration,
	∙ 18 Politische Herrschaft, Demokratie und Menschenrechte (Good Governance),
	∙ 19 Entwicklungszusammenarbeit und ihre Institutionen,
	∙ 20 Global Governance – Weltordnungspolitik,
	∙ 21 Kommunikation im globalen Kontext.

Insgesamt verfolgt der dreiphasige Modulaufbau des Unterrichtsbeispiels ein prozess-
orientiertes Vorgehen: Einleitungsmodul, Textmodule und Auswertungsmodul. Jedes 
Modul dieses Unterrichtsbeispiels setzt in seiner inhaltlichen und methodischen 
Aufbereitung Schwerpunkte hinsichtlich der Kompetenzentwicklung und trägt damit 
zum Gesamtkonzept des fachspezifischen Kompetenzrasters (Kap. 2 OR-FA) bei. Die 
Texterschließungsmodule des Erarbeitungsteils sind kompatibel mit den Abitur-An-
forderungen gemäß den EPA Latein/Griechisch (2005) und den Kerncurricula der 
Bundesländer.

Das Unterrichtsbeispiel der Alten Sprachen wird hier nur in Auszügen wiederge-
geben. Es gliedert sich wie folgt:
	∙ fachliche Einleitung,
	∙ didaktische Einleitung (sowie Kurzbeschreibung, Zeitbedarf und Kompetenz-

ziele der einzelnen Module),
	∙ Einleitungsmodul (plus Zeitungsartikel als Material) als Grafik,
	∙ Übersicht über die Texterarbeitungsmodule und Sachtexte,
	∙ Erarbeitungsmodul: Unterrichtsbausteine zur Texterschließung,
	∙ Auswertungsmodul.

https://www.lehrerfortbildung-bw.de/u_sprachlit/latein/gym/bp2016/fb5/6_leit/2_iudicium/
https://www.lehrerfortbildung-bw.de/u_sprachlit/latein/gym/bp2016/fb5/6_leit/2_iudicium/
https://doi.org/10.1002/biuz.19910210321
https://doi.org/10.1002/biuz.19910210321
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5.1	 Didaktische Einleitung

Die Transformationsgeschwindigkeit unserer Gesellschaft verlangt, auch im Hinblick 
auf zunehmend digitalisierte Lernumgebungen, nach neuen Konzepten und Lern-
arrangements für eine wissenschaftspropädeutisch ausgerichtete Oberstufe. Projekt-
orientiertem und forschendem Lernen kommt immer mehr Bedeutung zu. Ausgangs-
punkt dafür müssen – im Sinne der konstruktivistischen Didaktik – aktuelle 
Frage- und Problemstellungen sein, denen Jugendliche in ihrem Alltag begegnen und 
deren Bearbeitung sie in ihrer Meinungsbildung, Lösungsorientierung und Partizi-
pationsbereitschaft unterstützen kann.

Auch in Deutschland bilden sich die Globalisierung der Arbeitswelt, Migrationsbe-
wegungen und die Pluralisierung der Gesellschaft in einer kulturell heterogenen 
Bevölkerung ab, die sich im Kern in nahezu allen Lerngruppen mit unterschiedlichen 
Facetten niederschlägt und von Jugendlichen als Normalität wahrgenommen wird. 
Die dahinterstehenden Prozesse und Strukturen sind jedoch selten Gegenstand einer 
reflektierten Betrachtung und können durch den diachronen Vergleich mit antiken 
Wahrnehmungsmustern an Tiefe gewinnen.

| Abbildung 10: Einleitungsmodul des Unterrichtsbeispiels ‚Diversität und Zugehörigkeit‘ 
(Fotos: Anne Friedrich) 	
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Das Unterrichtsbeispiel „Diversität und Zugehörigkeit“ nimmt seinen Ausgangspunkt 
von einem emotional-subjektiven Zugang zur Thematik, der in eine Erhebung in der 
Lerngruppe mündet, um die individuell verschiedenen Zugänge abzubilden und zum 
Gegenstand erster Überlegungen zu Aspekten von Zugehörigkeit zu machen. Diese 
werden durch Zeitungsartikel und Recherchen rund um Fragen der Staatsbürgerschaft 
vertieft. Durch die Erstellung von Rollenspiel-Karten für Einbürgerungsverfahren in 
selbst gewählten Ländern konkretisieren die Lernenden dies auf einer individuell-
biografisch gut fassbaren Ebene; andererseits wird damit der Blick für die globale 
Ebene und die unterschiedlichen Verfahrensweisen verschiedener Länder geöffnet. 
Die daraus resultierenden Ergebnisse münden in eine Art Concept Map, auf deren 
Grundlage Leitfragen für antike Perspektiven auf Zugehörigkeit formuliert werden, 
die als lerngruppenspezifisches Raster dann für die Bearbeitung der folgenden Text-
module zur Verfügung stehen. Das heißt, Bearbeitung und Auswertung der folgenden 
Textmodule sind von der Durchführung des Einstiegsszenarios abhängig und werden 
je nach Lerngruppe verschiedene Schwerpunkte setzen und damit verschiedene 
Lösungswege und Auswertungsergebnisse ermöglichen.

In seiner Gesamtkonzeption folgt das Unterrichtsbeispiel der im didaktischen Kapi-
tel im fachspezifischen Beitrag ausgeführten Methode der „Zeitreise“, die etablierte 
Konzepte der altsprachlichen Didaktik aufnimmt, ihnen jedoch eine eminente Be-
deutung zumisst: Der hermeneutische Zirkel der Texterarbeitung ist nur zielführend 
und gewinnbringend, wenn Präkonzepte und mentales Weltwissen der Lernenden 
tatsächlich Unterrichtsgegenstand sind und ihrer Reflexion Zeit und Raum im Unter-
richt gegeben wird. Individuelle Bezüge zum Unterrichtsthema sind ein wichtiges 
Movens für die Motivation und Grundlage der mentalen Vernetzung beim Wissens-
erwerb.

Für die Erarbeitungsphase stehen Textmodule zur Verfügung, die je einen oder meh-
rere Aspekte von Diversität – z. B. kulturell, politisch, sozial, religiös – thematisieren 
und ein arbeitsteiliges, nach Leistungsniveau, Lerntempo sowie Interessen binnen-
differenzierendes Vorgehen ermöglichen. Für die Auswahl wurden hauptsächlich 
Autoren14 herangezogen, die im Kanon der Oberstufenlektüre vieler Bundesländer 
vertreten sind, um eine größtmögliche Adaptierbarkeit des Unterrichtsbeispiels zu 
gewährleisten. Der je nach Curriculum des Bundeslands vorgegebene Autor könnte 
also den Anker darstellen, um dieses Unterrichtsvorhaben bzw. Teile davon in das 
Kurshalbjahr zu integrieren und die Lektürevorgaben gegebenenfalls im Sinne einer 
Interimslektüre zu erweitern. Am günstigsten ist sicherlich eine Bearbeitung dieses 
Unterrichtsbeispiels in der thematisch offenen Einführungsphase der Oberstufe. Es 
ist gut möglich, je nach Lerngruppe und zur Verfügung stehender Unterrichtszeit 
verschiedene Schwerpunkte zu setzen; nicht alle Textmodule sind zwingend zu er-
arbeiten, auf jeden Fall aber das Einleitungs- und das Auswertungsmodul.

5.2	 Übersicht über die Texterarbeitungsmodule und Sachtexte

Bei der Zusammenstellung der Autoren und Texte wurde auf eine repräsentative 
zeitliche und räumliche Verteilung geachtet, um den Dimensionen der lateinischen 
Textproduktion gerecht zu werden.

14	Es sind fast nur männliche Autoren aus der Antike überliefert, insofern werden auch nur diese in den Kerncurricula der 
Bundesländer herangezogen.
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| Tabelle 8: Übersicht über die Texterarbeitungsmodule und Sachtexte 	

Thema der Unterrichtsbausteine Autoren und Werke

Die multiethnische Herkunft der Römer 	∙ Sallust. Coniuratio Catilinae 6, 1 – 3
	∙ Vergil. Aeneis 12, 819 – 843
	∙ Livius. Ab urbe condita 1, 8 – 13

Cicero verteidigt das Bürgerrecht für 
Archias

	∙ Cicero. Pro Archia poeta

Meinungsverschiedenheiten im Senat zur 
Regulierung des Tiber

	∙ Tacitus. Annales 1, 79

Ein römischer Kaiser engagiert sich für 
die Verleihung des Bürgerrechts an 
„Ausländer“

	∙ Tacitus. Annales 11, 24 und Inscriptiones Latinae 
Selectae I, 212

Zugehörigkeit durch Romanisierung 	∙ Tacitus. Agricola 20 – 21 und 30 – 33

Die Apostelgeschichte als Zeugnis für 
Diversität und Zugehörigkeit

	∙ Apostelgeschichte 2,1.4 – 13/9,3 – 9.17 – 18/19,24 – 
29.35 – 40/21,37 – 40 und 22,22.24

Mogetissa, Verecunda und Matrulla 
erhalten das römische Bürgerrecht

	∙ Weißenburger Militärdiplom

(Wie) lassen sich Christen integrieren? 	∙ Plinius. Epistulae 10, 96 und 10, 97
	∙ Tertullian. Apologeticum 2, 7 – 9

Fremd und anders? Die „Entdeckung“ der 
„Neuen“ Welt und der Beginn des Kolo-
nialismus

	∙ Christoph Columbus: Der erste Brief aus der 
Neuen Welt, 8 – 16

	∙ Amerigo Vespucci: Brief über die Neue Welt
	∙ Juan Ginés de Sepúlveda: Apologia pro libro de 

iustis belli causis
	∙ Bartolomé de las Casas: Adversus persecutores et 

calumniatores gentium novi ad Oceanum reperti 
mundi Apologia

Für die Erfassung der räumlichen Ausdehnung und damit die Visualisierung der 
„Textschauplätze“ bzw. Entstehungskontexte der Textmodule bietet sich der ORBIS-
Routenplaner der Stanford University15 an, um heutigen Jugendlichen den Zugang 
zu Welterfahrungen antiker Menschen zu erleichtern und diese mit unseren Mobili-
tätsgewohnheiten und Globalisierungserfahrungen zu kontrastieren.

Vier Sachtexte dienen als Hintergrundinformationen und bieten Zugänge zu For-
schungsfeldern in Altphilologie, Alter Geschichte, Theologie und angrenzenden 
Disziplinen:
	∙ Sachtext 1: Latein (und Griechisch) global,
	∙ Sachtext 2: �Römische Religio und Christentum: Kultgemeinschaft vs. Glaubens-

gemeinschaft,
	∙ Sachtext 3: Praxis der (römischen) Bürgerrechtsverleihung,
	∙ Sachtext 4: Politisch-rechtliche Dimensionen von Fremdheit.

15	Siehe https://orbis.stanford.edu.

https://orbis.stanford.edu
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Die Texterarbeitungsmodule enthalten neben dem traditionellen Übersetzen auch 
Aufgaben zur bilingualen Erschließung (Textvergleich Latein/Deutsch, Latein/Grie-
chisch, Latein/Spanisch), zur Anfertigung eines Übersetzungskommentars sowie 
Zugänge mit punktuellem Lesen über Rasterfragen.

Bei der Bearbeitung ist die starke Literarizität vieler antiker Texte zu beachten, die 
den ausgefeilten Gattungskonventionen und Topoi des hochstehenden römischen 
Bildungssystems Rechnung trägt und sprachlich-diskursive Strategien der Autoren 
bei der Auswertung der Texte herauszuarbeiten verlangt. Paradebeispiele stellen die 
Rededuelle zur imperialen Eroberung Britanniens in Tacitus’ Agricola dar oder auch 
die Konstruktion der multiethnischen Identität der Römer bei Livius, Vergil und 
Sallust.

Neben dieser sprachlich-diskursiven Komplexität vermag auch die in den ausgewähl-
ten Texten zum Ausdruck kommende ethische Komplexität mit ihrer Unterschied-
lichkeit von Wertvorstellungen und Begründungszusammenhängen Impulse zu geben, 
damit Lernende eine Komplexitätstoleranz entwickeln können und lernen, anderen 
Sichtweisen mit Aufmerksamkeit und Offenheit zu begegnen. Diversitätsaspekte – 
und wie mit ihnen jeweils umgegangen wurde – sind in einem anderen Kulturraum 
und mit zeitlicher Distanz zu hinterfragen. In den meisten Textmodulen finden sich 
deshalb kontroverse Positionen abgebildet, z. B. die Plinius-Briefe zur Christenver-
folgung und die Gegenposition Tertullians oder auch die Debatte über den rechtlichen 
Status der indigenen Bevölkerung Amerikas zwischen dem Humanisten Juan Ginés 
de Sepúlveda und dem Dominikaner-Mönch Bartolomé de las Casas. Durch Aufga-
benstellungen angeleitete Perspektivenwechsel und Rollenspiele machen Einstellun-
gen und Wertorientierungen nachvollziehbarer, schaffen emotionale Zugänge und 
Identitätskonstruktionen auf der neutralen Aushandlungsfolie antiker und nach-
antiker Konflikte.

Die historische Komplexität lässt Fortentwicklungen von Welt- und Menschenbildern, 
Wertvorstellungen und Lösungsansätzen nicht nur in Bezug auf Einbürgerungsfragen 
über die Jahrhunderte der griechisch-römischen Antike hin verfolgen, sondern eben 
auch mit unserer Zeit kontrastieren – so z. B. die interreligiösen Konflikte im Rahmen 
der Ausbreitung des Christentums, wie in der Apostelgeschichte beschrieben.

Neben literarischen wurden auch dokumentarische Texte einbezogen: ein Militär-
diplom zur Einbürgerung von Kriegsveteranen sowie eine Inschrift mit der Rede des 
Kaisers Claudius zur Verleihung des Bürgerrechts an die Einwohner Galliens.

Die Aufgaben innerhalb der Textmodule weisen jeweils eine didaktische Progression 
auf: Zu Beginn stehen den Text erschließende sprachliche oder inhaltliche Aufgaben, 
dann Aufgaben mit Gegenwartsbezug und historischem Vergleich sowie Aufgaben-
formate zur kreativen Bearbeitung. 

Generell sind die Aufgaben so gestaltet, Lernende zu selbstständiger Recherche und 
einem eigenständigen Weiterverfolgen sie interessierender Aspekte einzuladen. 
Gerade in den Aufgabenstellungen mit Aktualitätsbezug gibt es keine klare Lösung, 
sondern das Kontroversitätsprinzip wird gewahrt, um Meinungsverschiedenheiten 
ausdiskutieren zu können, den eigenen Standpunkt kritisch zu überdenken und 
Lösungsansätze außerhalb des eigenen Denkraums kennenzulernen. Ein Beispiel 
hierfür ist das vielen indigenen Völkern vertraute Konzept einer göttlich belebten 
Natur: Von der antiken Personifikation der Flussgötter zum Rechtsstatus für Flüsse 
als juristische Person ist hier nur ein kurzer – unserem Denken der Moderne gleich-
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wohl fremder – Bogen zu spannen (siehe Kap. 6.3.4.1 des OR, Unterrichtsskizze 
„Nachhaltigkeitskonzepte aus dem globalen Süden“).

Manche der Textmodule eignen sich für ein fächerübergreifendes Arbeiten bzw. den 
Rückgriff auf Kompetenzen aus anderen Fächern wie Geschichte, Neue Sprachen, 
aber auch Geografie oder Ethik, Religion und Philosophie.

Die Ergebnisse aus der Bearbeitung der Textmodule werden zum Schluss im Aus-
wertungsmodul auf die zu Beginn im Einleitungsmodul von der Lerngruppe aufge-
worfenen Fragen hin einer Auswertung unterzogen. Welche Impulse hat die Be-
schäftigung mit den antiken Texten für die Lösung heute anstehender Probleme 
ergeben? Welche Konfliktlinien und Perspektiven der Akteurinnen und Akteure 
wurden verständlicher gemacht? Die gewonnenen Einsichten werden in die Gegen-
wart transferiert und sollen im Sinn eines handlungsorientierten Lernens in ein 
Projekt münden.

So können die Lernenden z. B. ein leitfragengestütztes Interview zu Zugehörigkeits-
aspekten konzipieren und mit einer Person in ihrem – außerschulischen – Lebens-
umfeld durchführen. Die sachorientierten Auswertungen und individuellen, auch 
emotionalen, Erfahrungen werden in der Lerngruppe mit den anderen geteilt. Ziel 
ist es, Empathie zu entwickeln, Ideen für soziales Engagement zu finden und ggf. in 
einem Service-Learning-Projekt umzusetzen.
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KMK | BMZ Eine Kooperation von

„Eine zukunftsorientierte Schule richtet sich an Werten und Kompetenzen aus, die 
sowohl die persönliche Entwicklung der Lernenden fördern als auch ihre Fähigkeit 
stärken, eigenverantwortliche Entscheidungen im Sinne des Gemeinwohls und zum 
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und des Klimas zu treffen. Die neue Aus-
gabe des „Orientierungsrahmens Globale Entwicklung“ verdeutlicht vielfältig und 
fundiert die Rahmen- und Gelingensbedingungen, um Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in der Schule und im Bildungswesen als Ganzes wirksam werden zu lassen.“ 
(Präsidentin der Bildungsministerkonferenz, Simone Oldenburg)

„Die Schule ist der ideale Mikrokosmos, um nachhaltige Werte und demokratische 
Prinzipien zu fördern. Damit Bildung für nachhaltige Entwicklung noch viel mehr 
Lernende und Lehrende erreicht, hat das Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung gemeinsam mit der Kultusministerkonferenz den 
Orientierungsrahmen für Globale Entwicklung entwickelt.“ (Bundesministerin für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, Reem Alabali Radovan)

Der Orientierungsrahmen Globale Entwicklung – Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in der gymnasialen Oberstufe vereint Perspektiven aus Schule, Bildungsverwaltung, 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Er zeigt, wie vielfältig und tiefgreifend Bildung für nach-
haltige Entwicklung zukunftsweisende Bildung fördert und dient als Leitfaden, um diese in 
Schule und in der gymnasialen Oberstufe wirksam zu verankern. 

Ein zentraler Beitrag der Kultusministerkonferenz (KMK) und des  
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)  

zum UNESCO-Programm „Bildung für Nachhaltige Entwicklung 2030“  
und zur deutschen Nachhaltigkeitsstrategie.
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